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Hanunptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Überſicht. 


In Frankreich iſt das von der Pairskammer mit einem 
Zuſab verfehene Rekrutirungs⸗Geſetz durch eine Königl. Or⸗ 
donnanz zurückgenommen worden. — Marſchall Soult 
iſt ernſtlich unwohl geweſen. — Die mit Exereitien bei den 
are Inſeln beſchäftigte franz. Flotte, welche durch den 
legraphen aus Paris die Weiſung erhalten hatte, ſofort nach 
Toulon zurückzukehren, iſt am 10. Juni in einer Stärke von 
10 Linienſchiffen von da wieder ausgelaufen, um große Evo: 
iutionen zu machen. — Aus Afrika find günſtige Nachrich⸗ 
ten eingegangen: Die von Abdel Kader neu angelegte Stadt 
Tekedempt iſt von der Kolonne des General⸗Gouverneurs 
genemmen, eingeäſchert und das Fort in die Luft geſprengt 
worden, während die andere Kolonne unter General Barra⸗ 
ap ⸗d⸗Hilliers, nachdem fie Medeah und Millanah beſucht, 
oghar zerſtörte und das Land, durch welches fie. gekommen, 
verheert hat. Die erſte Kolonne traf am J. Juni in Moſtaga⸗ 
nem und die zweite am 2. Juni in Blidah wieder ein. Beide 
Kolonnen rüſteten ſich, um aufs neue ins Feld zu rücken. 

n Spanien macht ein Ereigniß, was auf der franzö⸗ 
ſiſchen Gränze vorgefallen, großes Aufſehen; es überſchritten 
nämlich am 25. Mal etwa 2000 franzöſiſche Bauern aus dem 
Kanton der Alduſdes, begleitet von drei Compagnien Solda⸗ 
ten und unter e en und Hornmuſik, die Gränze des 
zu Navarra gehörigen Baſtanthals, und verweilten etwa zehn 
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Stunden hindurch auf ſpaniſchem Gebiet, ohne daß die ſpa⸗ 
niſchen Behörden ſich widerſetzten. Wie es ſcheint, iſt der Zug 
franzöſiſcher Landleute blos deshalb unternommen worden, um 
das franzöſiſche Gebiet gegen die Räuber des Baſtanthales zu 
ſchützen, welche zu gewiſſen Zeiten die franz. Weiden verheeren. 
— Zu Barcelona brachen am 1. Juni in Folge einer Ankün⸗ 
digung des Zollamtes, welches eine öffentliche Verſteigerung 
konfiszirter Gegenſtände anzeigte, Unruhen aus. Drei- bis 
viertauſend Weber⸗Arbeiter begaben ſich gruppenweiſe nach 
dem Platze, wo der Verkauf ſtattfinden ſollte, um ſich der 
Maaren zu bemächtigen und dieſelben zu verbrennen. Der 
Kefe Politico und das Apuntamiento ſollen nach vergeblichen 
Ueberredungs⸗Verſuchen die Waaren gekauft und ſie den We⸗ 
bern überliefert haben, die ſie vor dem Stadthauſe, das zu 
dieſem Ende erleuchtet worden war, verbrannten. 5 
In der Türkei iſt der Griechiſche Patriarch plötzlich abgo⸗ 
ſetzt worden. Er hat ſeine Würde nur zwei Jahre bekleidet 
und ſoll mit mehreren verdächtigen Geiſtlichen auf dem Berg 
Athos in Verbindung geftanden haben. Als feinen Nachfol⸗ 
ger hat die Pforte den bisherigen Metropoliten von Cycicus, 
Anthymos, ernannt, welcher das Verſprechen geleiſtet, alte 
Griechiſchen Rajas in der Treue und dem Gehorſam gegen 
den Sultan zu erhalten. . ! 
In Braſilien hat eine Minifterial:Veränderung ſtattge⸗ 
funden; die neuen Miniſter waren Alle ſchon früher einmat 
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In Mexiko find einem vereinigten Truppen ⸗Corps von 
Texianern und Campechianern das Fort und die Barre von 
Tampico in die Hände gefallen und der General Samarra iſt 
mit einem 1500 Mann ſtarken Corps Inſurgenten aus Nu⸗ 
catan und Tabasco bis auf etwa 50 Engl. Meilen gegen Vera⸗ 
Crux vorgerückt. 


Preußen. 

Ihre Majeftäten, der Konig und die Königin, find am 
17. Juni von Sans⸗Seuci nach Magdeburg Are und 
daſelbſt um 31 Uhr Nachmittags eingetroffen. Dem gelieb⸗ 
ten eee ward daſelbſt von den treuen Bewohnern 
der Stadt ein großartiger Empfang. Se. Majrftät der Kö⸗ 
nig begab ſich von Magdeburg nach Sommerſchenburg, um 
daſelbſt der Einweihung des Denkmals für den verftorbenen 
Helden, Feldmarſchall von Gneiſenau, Allethöchſt ſelbſt 
beizuwohnen; ſind aber bereits wieder nach Magdeburg zu⸗ 


rückgekehrt. 
’ Deutfhland.. 

Neu⸗Strelitz, 12. Juni. Vorgeſtern am 10, fand hier 
die Vermählung Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Daͤ⸗ 
nemark mit Ihrer Hoheit der Herzogin Karoline zu Mecklen⸗ 
burg, zweiten Tochter des Großherzogs, ſtatt. In den Tagen 
zuvor waren die dazu eingeladenen hohen fürſtlichen Perſonen, 
nämlich Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Allerhöchſtdeſſen Gemahlin und Prinzeſſin Toch⸗ 
ter, fo wie des Herzogs Guſtav Hoheit, ferner Ihre Durch⸗ 

laucht die Peinzeffin Marie von Anhalt⸗Deſſau und die Prin⸗ 
en Friedrich und Georg von Heſſen⸗Kaſſel, Brüder der Groß⸗ 
en hier eingetroffen. Auf das freudigſte überrafcht wurde 
aber das Großherzogliche Haus, als am Abend des 9, Se. Kö: 
nigl. Hoheit der Prinz von Preußen und bald darauf auch Se. 
ajeſtät der König unerwartet eintrafen. 

Der Großherzog und die Großherzogin von Weimar haben 
am 10. Juni eine Reiſe nach St. Petersburg angetreten. 
Höchſtdieſelben reiſeten über Berlin und Stettin, wo bereits 
ein Dampfboot zur Ueberfahrt nach St. Petersburg bereit lag. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 14. Juni. Es freut uns, meldet die Ber⸗ 
lingske Tidende, unſere Leſer benachrichtigen zu können, daß 
die wichtigen Unterhandlungen in Betreff des Sundzolls 
nun beendigt ſind. Die Grundlage der Uebereinkunft iſt, 
daß der Zoll in Zukunft zu 1 pCt. berechnet werden wird. 

Vom d. bis zum 9. Juni hat ein furchtbarer Sturm in ber 
Oſtſee gewüthet, en 7517170 9 85 untergegangen ſind. 

rankreich. 

Die Regierung publizirt nachſtebende telegraphiſche Depeſche aus 
Toulon vom 10. Juni: „Maſta⸗ganem, 4. Juni. Der 
General- Gouverneur der Franzoͤſiſchen Beſitzun⸗ 
gen in Nord⸗Aftika an den Kriegsminiſter. Nach 
einem achttäͤgigen mühſamen Marſche und mehreren kleinen Flan⸗ 
keu⸗ und Nachtrab⸗ Gefechten, die alle für unſere Waffen gluͤcklich 
ausſielen, beſetzte am 25. Mai die Kolonne in Folge eines für die 
Zuaven ehrenvollen Kampfes Tekedempt, welches fie von den Ein⸗ 

0 Werth geräumt fand; ſie 


taſa und vor Mascara trieben wer fie in die Flucht. Am 1. Jun 7 


verließen wir Mascara; wir ließen dort drei Bataillone mit V 
räthen für fünfzig Tage zurück. In dem Defile von Akbet⸗Kredda 
wurde unſer Nachtrab von 5 bis 6000 Arabern beftig angegriffen; 
die drei Bataillone, welche denſelben unter den Befehlen des Generals 
Lepraſſeur bildeten , und die in der Nähe zu unterjlügen wegen der 
Beſchaſfenheit des Terrains unmoglich war, denahmen ſich mit gro⸗ 
ßer Entſchloſſenheit; ſie brachten dem Feind einen Verluſt von drei 
bis vierhundert Mann bei und haften zehn Todte und vierundfunf⸗ 
ji Verwundete. Nach dieſem glücklichen Feldzuge Iangte die Ko: 
onne am 3. in Moſtaganem wieder an; ſie hatte 20 Todte, 82 Were 
wundete und 110 Kranke. Ich babe der Ausdauer und Entſchloſ⸗ 
ſenbeit der Armee großes Lob zu ertbeilen ; die Kavallerie trug wähe 
rend eines vierzehntagigen Marſches Säcke, die fie ablegte, wenn es 
zum Kampf ging. Der Herzog von Nemours befindet ſich wohl. 
ir organifiven unſer Convei und hoffen am 7. oder 8. abzumar⸗ 
ſchiren, um jenſeits Mascara zu agiren und vielleicht Saida zu nebe 
men, welches ein etwas beſſer gebautes Fort, als Tekedempt, iſt.“ 
Der See: Präfekt an den Marine-Minifter, Die 
Kolonne des Generals Barraguay⸗d'Hilllers traf am 2ten zu Blidah 
wieder ein, nachdem ſie Medeah und Milianah beſucht, Voghar 
zerſtoͤrt und das Land, durch welche ſie gekommen, verwüſtet 
batte. Auf keinem Punkt beunrubigte fie der Feind. Mehrere dun⸗ 
dert Araber beſchraͤnkten ſich darauf, ihren Bewegungen von weitem 
zu pam. Es wurden nur einige Flintenſchüſſe in einem unbedeu⸗ 
tenden Zuſammentreſſeu gewechſelt. Zwei bedeutende Niederlaſſun⸗ 
gen wurden zu Boghar-zerftört, wo eine Flintengießerei, deren Bere 
uft dem Emir empfindlich fein wird, ſich befand. Die Kolonne 
ſollte am 10 ten wieder ins Feld rüden. Der Herzog von Nemours, 
von Moſtaganem kommend, iſt am sten zu Algier augekommen; er 
gedachte am 11. nach Marſeille abzureiſen.“ 


Tekedempt, welches die Franzoͤſiſchen Truppen nach den obigen 
Berichten eingenommen haben, iſt eine altroͤmiſche Stadt, welche 
in dem Jahre 975 unſerer Zeitrechnung von den Fatuniten zerſtoͤrt 
wurde, deren Nachkomme Abdel ⸗ Kader zu fein behauptet. Hier⸗ 
auf unter dem Einfluß eines maͤchtigen Marabut wieder Braut, 
wurde es neuerdings während der Herrfchaft der Türken wieder zer: 
ſtoͤrt. Abdele Kader hatte bei dem Aufbau der Stadt den doppel⸗ 
ten Zweck, ſich einen Zufluchtsort gegen unſere Ueberſaͤlle zu ſichern, 
und die Phantaſie der Araber dadurch zu entflammen, daß er die 
Hauptſtadt des Landes wieder herſtellte, wo ihre Vorfahren herrſch⸗ 
ten. Im September 1836 wurden die Arbeiten begonnen; die Ar⸗ 
beiter wurden ſchlecht bezablt, und der Emir verſah felbit eine zeit: 
lang den Poſten eines Aufſehers, um die Arbeiter durch ſeine Ge⸗ 
genwart anzuſenern. Der Boden war rings umber ohne eine Spur 
von Vegetation und mit Steinen bedeckt; man ſah einige Mauer⸗ 
reſte, die die Gränze einer Feſtung bezeichneten und Spuren von 
neun alten Mauerthürmen. Abdel Kader bat felbit alle Baupläne 
von Tekedempt angegeben. Seine Bauten beftehen aus einem gro⸗ 
fien Fort, einer beſeſtigten Kaſerne von 50 Metres Lange und 20 
Metres Breite, die mit einigen ſchlechten Kanonen befeßt iſt; ei⸗ 
nem Bleckhauſe, welches die Araber das kleine Fort nennen, einer 
zweiten kleinern Kaſerne, die zur Werkſtatt für die Arbeiter dient, 
und einer Redoute, die mit Mauern und einem Graben umgeben 
iſt. Die Stadt, welche in der Naͤhe biefer Seftungeimerke erbaut ift, 
beſtebt aus ungefähr 380 Hütten, welche mit Stroh gedeckt find; 
nur 8 oder 10 Häuſer haben ſteinerne Dächer und Terraſſen. Die 

evolkerung, welche einige hundert Famillen zahlt, beſteht aus 
früheren Einwobnern von Moſtaganem, Medeah und Miliana, 
Tremezen und Mazuma, Obgleich die Stadt ren, hoch liegt, 
wird ſie doch von den ſie eden Hügeln beherrſcht. In dem 
vorüberfließenden Bache find Mühlen angelegt. Die mit großen 
Koſten errichtete Waffenfabrik hat kaum einige unvollkommene Ge⸗ 
webre geliefert. Das große Fort dient zum Depot und Ar enal ; 
es befinden ſich in demſelben große Vorräthe von Kupfer, Schieß⸗ 


| 
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ateriel und alle Muſchinen, weiche Mulud Ben⸗Arrach be Frank 
ſch für die Summe von 80,00 Fr. gekauft dat. Auch die Münze 
findet ſich dort. Abdel⸗Kader bat darin, zum Beweiſe feiner Son: 
vrrainetdt, Geldſtücke prägen laßen, auf deren einen Seite man lieſt: 
„Dies iſt Gottes Werk, ich babe ihn zu meinem Stellvertreter er⸗ 
nannt!“ Auf der andern Seite lieſt man: „Geprägt zu Teledempt 
durch den Sultan Hadſchi⸗Addel⸗Kader.“ a 
Die Sentinelle de Vavonne meldet, daß der kerliſtiſche 
General Joſe Maria Arreps und der Oberſt Juan Perez Areuelles 
am 8. Juni zu Urcuit arrekirt, und nach Bavonne in's Gefängnif 
abgeführt worden. 1 
Die Gazette des Tribnnegur bringt einige neue Details 
über die Hinrichtung des Darmöt. Der Verurtheilte, welchem am 
Sonntag um 11 Ubr Nachts verkündet wurde, daß feine Hinrich⸗ 
tung am nächſten Morgen in aller Frühe ftatthaben werde, trug 
feinen Wächtern auf, ihn zu wecken, fobald der Geiſtliche, der ihn 
uf feinem letzten Gange degleiten ſolle, käme. Darmds fchlief in» 
bes nur einige Stunden; er wachte von ſelbſt auf. Ums Ubr Mor⸗ 
ens erſchien bei ihm der Abbe Manſſau, Vikar von St. Roch, 
eichtvater der Wittwe Darmds, feines Mutter, die ſehr fromm 
ift und dieſe Kirche täglich beſucht. Darmds unterbielt ſich mit dem 
Abbe, beichtete und börte mit großer Auſmerkſamkeit auf die Er⸗ 
mabnımgen des Prieſters, bis man ihn holte, um die unter dem 
Namen der Toilette bekannten Zurichtungen vorzunehmen. In Dies 
ſem Augenblicke wurde Darmes von einer ſteberhaften Aufregung 
erfaſft. Nach Beendigung dieſer Vorkebrungen zmarmte er feine 
Wächter zum Abſchied und ging mit feſtem Schrikt über die Galle: 
rie, die Treppen hinab und durch den Vorplatz an den Wagen, der 
ibn erwartete; hier aber verließen ihn feine Kräſte; er bedurfte der 
Unterſtuͤtzung des Nachrichters, um in den Wagen zu ſteigen. Um 
T Uhr und 5 Minuten langte der Wagen, in dem ſich der Verurtheilte, 
fein Beichtiger und der Nachrichter befanden, am Schaffot an, wel⸗ 
ches von einer dreifachen Reihe von Soldaten umgeben war. Dar⸗ 
ds, die Füße ganz nackt, in blauen Beinkleidern, über dem Hemde 
eine Art von leichtem Mantel tragend und den Kopf mit einem lan ⸗ 


vernehmen konnte; man boͤrte nur, daß e 
Moͤchten, 


Das Dampfboot e Gregeols“ hat einige Nachrichten Kber 
die Expedition nach Tekedempt mitgebracht. Sie melden unge⸗ 
fähr Folgendes: „Die Expeditions⸗Kolonne, welche am 18ten 
von Moſtaganem aufdrach, durchzog ein von Ebenen und Ber⸗ 
gen begraͤnztes herrliches and und trafaufeiner furchtbar ſchlech⸗ 
ten Straße, die den Marſch ſehr verzögerte, am ten in Teke⸗ 
dempt ein. Es wurde nicht eine einzige Razzia gemacht, die 
Bevölkerungen flohen bei unſerer Ankunft, und die Kavallerie, 
welche ihre Pferde mit Lebensmitteln beladen hatte, war nicht 
im Stande, fie zu verfolgen. Die Proclamationen des Generat 
Bugeaud haben nicht den geringſten Eindruck hervorgebracht; 
er mußte alles unterwegs niederbrennen, weil er keine Unter⸗ 
werfung fand. Nach den Befehlen des Emir ſollte der Gouver⸗ 
neur von Tekedempt die Stadt räumen; er ließ bei Annäherung 
der Franzöſiſchen Truppen Feuer in dieſelbe werfen; die Kolonne 

erſtörte das Fort, und was das Feuer noch nicht verwüſtet hatte. 
ddel⸗Kader, der ſeine Truppen im Gehölze von Makta konzen⸗ 
trirt hatte, ſpielte eine ganz paſſive Rolle; er blieb, ob er gleich 
beinahe 20,000 Mann hatte, weit vom Schlachtfelde entfernt. 
Auch der Marſch nach Mascara wurde nur durch die natürli⸗ 
chen Hinderniſſe mühſam, denn der Emir hielt fich ſtets entfernt 
enug. In Mascara wurden 2000 Mann gelaſſen, die ſogleich 
Anſtalten zur Vertheidigung des Ortes, fo wie zur Errichtung 
von Kaſernen, Hospitälern und Magazinen trafen; fie find auf 
2 Monate mit Lebensmitteln verſehen, und es ſcheint, daß der 
General⸗Gouverneur die dauernde Beſetzung dieſes Platzes de⸗ 
finitiv beſchloſſen hat; in dieſem Falle würde Moſtaganem das 
Entrepot von Mascara, wie Philippeville das von Kontantine, 
werden. Auf dem Rückwege von Mascara nach Moſtaganem 
vertiefte ſich die Kolonne in die Gebirge, die den Sieg von Ha⸗ 
brah trennen. Abdel⸗Kader hatte alle Vorkehrungen getroffen, 
um ſie auf dieſem Punkte anzugreifen, und der General Bu⸗ 
geaud beging den Fehler, der ſich in Algier ſo oft wiederholt, daß 
er die Arricre⸗Garde zu fehr ſchwächtt. Wenn eine Kolonne 
zurückmarſchirt iſt ſtets die Arridre⸗Garde dem Angriff ausge⸗ 
fest; General Bugeaud hatte dem General Levaſſeur indeß nur 
1500 Mann gelaſſen, die, vonder Haupt⸗Kolonne getrennt, ſich 
3 Stunden lang gegen 8000 Mann vertheidigen mußten, von 
denen ſie umzingelt waren; es bedurfte der ganzen Tapferkeit 
unſerer Truppen, der Geſchicklichkeit des Generals und des Bei⸗ 
ſtandes der Artillerie, um einem Feinde zu widerſtehen, deſſen 
Zahl und Stellung der unſrigen fs überlegen war. Es ſollen 
dei dieſem Gefechte 100 der Unſrigen kampfunfähig geworden 
ſein. Zwei Capitaine ſind unter den Gefallenen. Das Gros 
der Truppen, welches am Gefechte nicht Theil nehmen konnte, 
eichnete ſich durch ſeine Geduld und Ausdauer aus. Am Zten 
achmittags kehrte die Kolonne erſt nach Moſtaganem zurück. 
Am Aten ging der Herzog von Nemours nach Algier ab; viel⸗ 
leicht erhalten wir auf dieſem Wege genauere Berichte. Der 
General Bugeaud beſchloß, am 10ten ſich nach Mascara und 
Saida zu begeben.“ 3 


Der Toulonnais meint, der Zweck der Bugeaud'ſchen 
Expedition ſei nicht erreicht worden. Die Araber — heiße es 
hätten Mascara wieder nehmen wollen und den Franzoſen ei⸗ 
nen ziemlich bedeutenden Verluſt beigebracht, den man auf 8 
Todte und 120 Verwundete ſchätze. Zu Mascara iſt eine Gar⸗ 
niſon gelaffen worden, die man bald wird verproviantiren müſ⸗ 
fen. Die Kabylen hatten aus dieſer Stadt alle bewegliche Habe 
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mit ſich genommen. Die Hospitifer follen Überfälle fein. Das 
ſei das Gaupt-Nefultat, Der Herzog von Nemours, der bereits 
in Algier eingetroffen iſt, erwartet dort feinen Bruder, den Her⸗ 
10 von Aumale, um mit demſelben nach Frankreich zurückzu⸗ 
ehren. 

Als der General Bugeaud in Ued⸗Meneſa eintraf, erhielt er 
die Antwort auf eine Proclamation, welche er einem freigelaſſe⸗ 
nen Gefangenen übergeben hatte. Dieſe Antwort lautete: „Die 
Unterwerfung der Araber wird durch ein Pferd ohne Schwanz 
dargeſtellt, dieſes Pferd iſt in unſeren Bergen unbekannt, wir 
werden es Dir ſchicken, wenn unſere Stuten es geworfen haden.“ 

TR? England. 

Die in Kalkutta eröffnete fünfprozentige Anleihe iſt zur Dek⸗ 
kung der Koften des Krieges in Afghaniſtan beſtimmt und foll 
ſich auf 12 Millionen Rupien belaufen. Der Menſchen⸗Ver⸗ 
luſt in dieſem Kriege beträgt dis jetzt 5000 Mann, die im 
Kampfe blieben. 

Der Prinz von Capua iſt mit ſeiner Gemahlin wieder in 
London angekommen. 

London, 16. Juni. In einer zweiten Auflage des geſtri⸗ 

en „Standard“ iſt ein Brief eines Herrn Buchanan von St. 
Johne in Neu⸗Braunſchweig an feinen Bruder in Liverpool 
abgedruckt, in welchem gemeldet wird, daß ein Franzöſiſches 
Schiff 16 Paſſagiere des an einem Eisberge an der Küſte von 
Neufundland verunglückten Dampfſchiffs „Präſident“ nach 
dem St. Peters⸗Hafen gebracht habe, und daß der Reſt der 
Paſſagiere ertrunken ſei. Die Blätter von Halifax vom 2ten 
d. M. beftätigen dle Nachricht von der erfolgten Rettung jener 
Paſſagſere, erklären aber, daß diefelden nicht vom „Präſi⸗ 
dent“, ſondern vom Schiffe „William Brown“ ſeien, der an 
einen Eisberg geſtoßen war und von deſſen Mannſchaft ein 
Theil ſchon vor einiger Zeit in Havre angekommen iſt. Zu 
bemerken iſt indeß, daß von der Mannſchaft des „William 
Brown“ nur acht Mann und der Capitain, welche ſich in dem 
kleinen Boote gerettet haben, vermißt werden. Die Halifax⸗ 
Blätter geben die Zahl der mit dem Schiffe geſunkenen Mann⸗ 
ſchaft auf 50 an. 

Rußland. 


St. Petersburg, 10, Juni. Die kaiſerl. Familie reſſdirt 
ſeit einigen Tagen in Peterhof. Geſtern früh trafen auch dort, 
zur großen Freude der erlauchten Aeltern und Geiſchwiſte die 
Herzogl. Leuchtenberg'ſchen Herrſchaften ein, die an 10 Monat 
von ihnen getrennt geweſen waren, und Tages zuvor aus 
Moskau der Großfürſt Thronfolger mit feiner Gemahlin, die 
Prinzen von Heffen und von Sachſen⸗Weimar. f 
Griechenland. g 
Nach Berichten aus Athen ſcheint die Bevölkerung von 
Theſſalien und dem ſüdlichen Maeedonien dem Beiſpiele der 
Kreter folgen zu wollen. Der Berg Athos wird als der Cen⸗ 
tralpunkt des Vereins der Mißvergnügten bezeichnet, wo ſich 
auch viele Palikaren aus Griechenland einfinden. Die In: 
fürgenten ſollen bereits ein proviſoriſches Gouvernement beſtellt 
und kürzlich eine Expedition nach der Inſel Lemnos entſendet 
haben, um ſich mit Waffen und Munition zu verſehen. Als 
Cbefs des Aufſtandes nennt man die Brüder Kartaſſos, wovon 
de r eine Oderſt im Dienſte des Paſcha's von Aegypten, der 
Andere früher Major in Königl. Griechiſchen Dienften war, 
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aber in felnem 1 1 8 7 nſitze Nauplla unter polſzellicher 
Aufſicht ſtand. Die dewaffneten Männer ſollen regelmäßigen 
Sold erhalten, der auf 30 Drachmen monatlich angegeden 
wird, und zu welchem Ende auch in Griechenland im Gehei⸗ 
men Beiträge geſammelt werden. 


ür de. 

Den im Oeſt. Beobachter enthaltenen neueſten Berichten 
aus Konſtantinopel vom 2. Juni zufolge ift das feit einiger 
Zeit im dortigen Hafen ſtationirte Kaiſerl. Ruſſiſche Krieges 
dampfboot „Siladſch“, mit dem Chodſchakian des Divans, 
Kemal Efendi, der beauftragt iſt, den neuen, nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Londoner Konferenz und den Rathſchläͤgen der 
Repräſentanten der Mächte, welche den Traktat vom 13. Juli 
v. J. unterzeichnet haben, mobifizirten Ferman des Großherrn 
an den Statthalter von Aegypten zu üderbringen, am 1. d. M. 
nach Alerandrien abgegangen, wonach das lange Zerwürfniß 
bilden Mehemed All und der hohen Pforte als deendigt zu 

trachten iſt. 

eigypten. 

Berichten aus Alexandrien zufolge, glaubt man dort 
zuverſichtlich, daß Mehmed Ali die durch die Zeitungen voraus 
verkündeten neuen Modalitäten des Inveſtiturfermans ohne 
weitere Schwierigkeit annehmen werde; um fo mehr fällt es 
auf, daß er in feinen Rüſtungen zu Waſſer und Land fortfährt. 
Mehmed Ali und Ibrahim zeigen ſehr viel Mißtrauen gegen 
die erften Militair⸗Chefs in der Aegyptiſchen Armee, deren in 
letzterer Zeit mehrere verhaftet wurden. Darunter befindet ſich 
namentlich Ahmed Menikli Paſcha, Kriegs⸗Miniſter, der, 
man weiß nicht mit welchem Grunde, in dem Verdacht ſtand, 
daß er die Aegyptiſche Kavallerie, die er nach Ariſch führen 


ſollte, habe den Türken überliefern wollen. 


Süd ⸗ Amerika. 

Die Argentiniſche Republik, Buenos⸗Ayres, welche ſich mit 
den La Plata⸗Staaten im Kriege befindet, hat den Admiral 
Brown mit ſechs Schiffen in See geſendet. Derſelde erſchien 
am 29. März vor Montevideo und warf am 31. vor der Mün⸗ 
dung des Hafens dieſer Stadt Anker. Ob er mehr beabſich⸗ 
tigt, als die Flotte von Uruguay zum Gefecht zu bringen, weiß 
man indeß nicht. — In Montevideo war eine Vermögens⸗ 
ſteuer angeordnet, die monatlich 60,000 Dollars eindringen 
fol, um die Koften des Krieges zu beſtreiten. 


5 Vermiſchte Nachrichten. 

Nachrichten aus Kaſchau zufolge hat in der Nacht vom 
28ſten auf den 20ſten Mal eine heftige Feuersbrunſt fürchter⸗ 
liche Verhterungen in dieſer Königl. Freiſtadt angerichtet und 
dadurch einen großen Theil der Bewohner in namenloſes Elend 
verſetzt. In mehrern Gaſſen ſoll das entfeſſelte Element ge⸗ 
wüthet und über 160 Gebäude (worunter auch die biſchöfliche 
alle die Wohnung des Stadtpfarrers 2. eingeäfchert 

aben. 0 ; 

Am 31. Mai ſtürzte während eines Gewitters der Glocken⸗ 
thurm der Kathedrale von Valladolid ein und zer⸗ 
ſchmetterte das Gewölbe der Kirche. Sieben Kirchenglocken 
fielen mit dem Thurme. Der Glöckner fand Zeit zum Ent⸗ 
fliehen; ſeine Frau wurde unter den Trümmern begraben, je⸗ 
doch lebend hervorgezogen. 


m 


| 
| 
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„ 


Kapitän Ren au d. 
(Befhluß.) 


Rest war mir Mac, was ich gethan, und ſah unter mich, 
um mich zu überzeugen. Ein Knabe von ungefaͤhr vier⸗ 
zehn Jahren, in ruſſiſcher Faͤhnrichs⸗Uniform, lag unter 
mir. Seine langen blonden Haare waren fo weich wie 
Seide, und der Kopf hing ihm auf die Bruſt, als wäre 
er zum zweiten Male fanft eingeſchlafen. Sein ſchöner 
Mund war halb geöffnet, ſo daß man zwiſchen den zarten 
Lippen zwei Reihen wunderſchöner weißer Zähne ſehen 
konnte. Die Augen waren offen, und obgleich gebrochen, 
doch ſanft und faſt bittend. Ich wollte ihn aufheben, aber 
mein Geſicht ſtieß an das Gefäß meines Degens, der 
noch in der Bruſt des Knaben ſteckte. 

War das auch ein Feind? rief ich ſchmerzlich aus, warf 
einen Blick auf ſeinen Vater, dem das Blut aus der tie⸗ 
fen Bajonetwunde entftrömte, und wiſchte mir das warme 
Blut von dem Geſicht, das aus meiner Wunde mir in 
die Augen floß. 

Um mich her lagen ſtumme Leichen, die von meinen 
Grenadieren an den Füßen aus der Scheune geſchltift 
wurden. - 

Da trat der Oberſt ein. Hinter ihm Soldaten, draußen 
hörte ich am Tritt und am Klirren der Gewehre die ganze 
Colonne. „Bravo!“ rief er aus, „Sie haben reinen Tiſch 
gemacht und raſch, aber Sie ſind verwundet!“ ö 

Sehen Sie her, Herr Oberſt! erwiederte ich, welcher 
Unterſchied iſt nun noch zwiſchen mir und einem Mörder? 

„Ei was, mit Feinden, das gehört 'mal mit zu unfes 
rem Handwerk.“ 

Sie haben recht, Herr Oberſt! Dergleichen kann uns 
aber das Handwerk vekleiden! Ich ſtand auf, um wieder 
in das Bataillon einzutreten, ließ den Körper des Knaben 
finken, wickelte ihn in den Mantel feines Vaters, der noch 
am Boden lag, wobei mich aber ein ſpaniſches Rohr — 
dies hier! — hinderte; ich nahm es in die Hand, und da 
ich einen Abſcheu vor meinem Degen fühlte, der noch in 
der Bruſt des unſchuldigen Schlachtopfers ſteckte, fo ver⸗ 
mochte ich es nicht, ihn herauszuziehen, und entſchloß 
mich, nie wieder eine andere Waffe, als dieſen Stock, 
zu führen. 

Ich eilte, dieſe Mörderhöhle zu verlaſſen, die nach Blut 
roch, und als ich die kalte Nachtluft fühlte, wurde mir 
wohler. Meine Wunde fing an zu ſchmerzen. Ich hielt 
ein Tuch vor das Geſicht und ſuchte den Chirurgus, der 
mir Charpie geben ſollte. Meine Grenadiere waren ſchon 
wieder in Reih' und Glied eingetreten. Jeder wiſchte fein 


Bajonet an dem Raſen ab, ſchraubte den Feuerſtein feſt, 
oder lud das Gewehr auf's neut. Der Feldwebel, vom 
Fourier begleitet, ging vor der Kompagnie auf und nie⸗ 
der, mit der Stammrolle in der Hand, und las die Na⸗ 
men ab. Der Fourier leuchtete ihm mit einem Stück 
Talglicht, das in der Mündung des Gewehrs ſteckte. So 
wurde ein friedlicher Apell unmittelbar nach der Blutar⸗ 
beit gehalten. 

Drei Stunden darauf begann der Feind das Gefecht. 
Am Abend des Tages hatten wir Rheims genommen, 
aber die Allürten nahmen wenige Tage darauf Paris.“ 

Hier unterbrach uns ein alter Korporal, der mit ange⸗ 
zogenem Gewehr an den Kapitaͤn herantrat und über den 
Erfolg elner Patrouille rapportirte, die in die Rue pois- 
tonibre vorgegangen war. Man hatte nichts gefunden, 
aber in der Rue St. Denis ſollten ſich Pöbelhaufen ſam⸗ 
meln. 

„Jetzt muß ich ſelbſt einmal nachſehen, was das Ge⸗ 
findel dort will. Leben Sie wohl und vergeſſen Sie mir 
den Ringkragen nicht; und noch eins: man kann nicht 
wiſſen, was es morgen giebt. Haben Sie doch die Güte 
und nehmen Sie dieſes Taſchenduch mit alten Briefen 
und Papieren an ſich; ſordere ich es mir nicht zurück, ſo 
haben Sie wohl die Güte, das Zeug zu verbrennen. Le⸗ 
ben Sie wohl!“ 

So trennten wir uns. ; 


Vierzehn Tage nach dieſer Unterhaltung, die ich ſelbſt 
während der heißen Tage der Revolution nicht vergeſſen 
konnte, trat eines Morgens ein großer Mann in blauem, 
zerriſſenem Ueberrock, mit vernarbtem Geſicht und mili⸗ 
tärlſchem Anſtand, in mein Zimmer. Ich erkannte einen 
Grenadier aus der Compagnie des „ſpaniſchen Rohres“ 
in ihm. Ich erkundigte mich nach ſeinem Kapitän, und 
die Rührung dieſes braven Menſchen ließ mich ahnen, daß 
ihm ein Unglück begegnet ſey. Ich erfuhr Folgendes: 

„Während des 28. und 29. Juli war der Kapitän Res 
naud mit ſeinem Bataillon ſtets in den Straßen geweſen. 
Er marſchirte vor ſeiner Kompagnie, unbekümmert um 
den Steinhagel von den Dächern und die Slintenfchüffe 
aus den Fenſtern, von den Balkons, aus den Seiten⸗ 
ſtraßen. Mit ſeinem ſpaniſchen Rohre in der Hand, hielt 
er mit Strenge darauf, daß die Leute geſchloſſen blieben, 
wie auf der Parade; ſtürzte Einer, fo mußten die Neben⸗ 
leute zuſammenſchließen. Im Laufe des 28ſten war er 


x 


mit ke Kompagnie vom Batalffon detaſchirt worden, 
und befand ſich in der Nacht vom WBiten auf den 20ſten 
ohne Vethaltungsdefehle und ohne fein Bataillon wieder 
finden zu können, auf dem Baſtillen-Platz. Hier erhielt 
er gegen Morgen die Ordre, ſich mit der Kompagnie nach 
St. Cloud zurückzuziehen und unterwegs alle Barricaden, 
die er etwa finden würde, zu zerſtören. Dies geſchah ohne 
einen Schuß; da, wo ſich das „ſpaniſche Rohr“ mit ſei⸗ 
ner Kompagnie alter, bärtiger Grenadiere ſehen ließ, da 
fand man die Barricaden verlaſſen. So kam er Vormit⸗ 
tags an die Brücke von Jena und ließ hier Apell über 
die Kompagnie halten. Es fehlten drei und vierzig Mann. 

Die Leute ſollten hier ein wenig ausruhen. Mit Staub 
und Schweiß bedeckt, ſah der Kapitaͤn nach der nahen 
Barriere, ob Nichts ſeinem Ausmarſch aus Paris entge⸗ 
genſtaͤnde, und wählte die Leute aus, die als Tirallieurs 
über die Brücke vorgehen ſollten. Auf dem weiten Mars⸗ 
felde hinter ihm war es öde und leer; nur zwei Maurer⸗ 
Geſellen lagen unter den Bäumen auf dem Bauche und 
ſchienen zu ſchlafen. Ein kleiner Knabe, von ungefähr 14 
Jahren, ſpielte in ihrer Nähe mit Scherben und klapperte 
damit auf dem ſteinernen Brückengelander, dem er ſich 
ſpielend näherte. Er war mit Lumpen bedeckt und ging 
barfuß. Der Kapitän zeigte in dieſem Augenblicke gerade 
mit ſeinem ſpaniſchen Rohre auf die Höhen bei Paſſy und 
ſprach wahrſcheinlich mit dem Lieutenant über den einzu⸗ 
ſchlagenden Weg. Der Knabe näherte ſich ihm, glotzte 
ihn mit großen Augen an, zog plötzlich ein großes Sattel⸗ 
Piſtol unter ſeinem Kittel hervor, hob ſie mit beiden Haͤn⸗ 
den, ohne daß der Kapitän es bemerkte und ſchoß. Das 
Piſtol war auf die Bruſt gerichtet geweſen, aber wahr⸗ 
ſcheinlich hatte der Knabe das ſchwere Inſtrument nicht 
lange hoch halten können, und der Schuß traf nicht die 
Bruſt, ſondern den obern Schenkel; der Kapitän fiel in 
einer ſitzenden Lage zu Boden und betrachtete, ohne ein 
Wort zu ſagen, mit einer Art von Erbarmen, den ſeltſa⸗ 
men Feind. Der Knabe ſtand noch immer, das Piſtol 
mit beiden Haͤnden haltend, wie erſchreckt und beſtürzt über 
das, was er gethan hatte. Die Grenadiere ſtanden ſtumm 
auf ihre Gewehre gelehnt, und waren ſo erſtaunt über das 
Sonderbare des Vorfalls, daß ſie nichts gegen den kleinen 
Mörder unternahmen. Einige verſuchten, ihren Kapitän 
aufzuheben, Andere hielten den Jungen nur am Arme feſt 
und führten ihn zu dem, den er ſo ſchwer verwundet hatte. 
Er ſing an zu weinen, als er ſah, welches Unglück er an⸗ 
gerichtet hatte, und konnte das Blut, welches gewaltſam 
hervordrang und die weißen Beinkleidet färbte, nicht ſehen, 
denn er ſiel in Ohnmacht. Man bruchte gleichzeitig den 
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Kapitan mit dem Jungen in ein kleines Haus der Vor⸗ 
ſtadt Paſſy, wo fie noch waren. Die Kompagnie, von 
dem Premier⸗Lieutenant geführt, war weiter nach Saint⸗ 
Cloud gegangen, aber vier Grenadiere waren zurluͤckgeblie⸗ 
den, hatten ihre Uniſormen ausgezogen und dlieben dei 
ihrem Kapitaͤn, um ihn zu pflegen. Einer von ihnen, 
und zwar gerade der, welcher zu mir gekommen war, hatte 
bei einem Schwerdtfeger Dienſte genommen, da er früher 
dieſe Profeſſion getrieben, und die Andern arbeiteten auf 
Tagelohn. Was fie gewannen, trugen Sie zu ihrem Ka⸗ 


pitän, um ihn beſſer verpflegen zu können. Der Schen⸗ 


kel hätte amputirt werden müſſen, aber ein böſes Wund⸗ 
fieber hatte ſich eingefunden, und da er feinen Tod vor⸗ 


aus ſah, ſo hatte er dieſen Boten nach mir geſchickt. 


Ich eilte zu chm. 


In einem Hinterſtübchen des kleinen Hauſes lag der 


Kapitän Renaud. Er war mager, wie eln Skelett, und 
die flüchtige Röthe ſeiner eingefallenen Backen, ſo wie die 
blauen, zuſammengekniffenen Lippen ſagten mir deutlich, 
daß er es wohl nicht mehr lange machen wurde. Die 
Bleſſur an der Stirn war ganz dunkel gefarbt. Er gab 
mir die Hand und winkte mir, mich zu ſetzen. An dem 
Kopfende des Bettes ſaß ein Knabe, ber befchäftigt war, 
ein Glas Limonade umzurühren. Er ſtand auf, um mir 
einen Stuhl zu holen. Renaud nahm ihn bitter lächelnd 
beim Ohr und ſagte leiſe mit ſchwacher Stimme: 

„Hier habe ich die Ehre, Ihnen meinen Beſieger vor⸗ 
zuſtellen.“ 

Ich zuckte verächtlich die Achſeln und der arme Junge 
ſchlug befhämt die Augen nieder; eine dicke Thrane rollte 
über feine Wangen. 

„Nun, nun!“ ſagte der Kapitän, dem Kleinen durch 
die Haare fahrend, „es iſt ja nicht feine Schuld; der arme 
Junge! Er hatte zwei Maurergeſellen getroffen, die ihm 
Branntwein gegeben und abgerichtet hatten, mit dem Pi⸗ 
ſtol auf mich zu ſchießen. Das hatte er gethan, und war 
dabei ſo luſtig, als ob er einen Marmel auf dem Stein⸗ 
pflaſter geſchoben.“ 

Der Kleine weinte heftiger und zitterte am ganzen Kör: 
per. Ich ſah jetzt mit Theilnahme auf ihn; es war wirk⸗ 
lich ein hübſcher Junge. 

Der Grenadier erwiederte: „Ei, es war ja auch nur 
ein Marmel, mit dem das Piſtol geladen war;“ dabei 
zeigte er mir einen Marmel von Aghat, ſo groß, wie eine 


Piſtolenkugel, die dem Kapitän bei der Amputation aus 


dem Schenkel gezogen worden war. 
Ich ſchwieg nachdenkend. Es verletzte mich viel zu ſehr, 
daß ein Mann, deſſen Bruſt durch zwanzig Kampagnen 


— 


geſtaͤhlt, den zehn Bleſſuren ſchmückten, der die Sonnen⸗ 
hitze Aegyptens empfunden. und das Eis der Berezina ges 
ſehen, den Bajonet und Lanze verſchont, durch einen Pa⸗ 
riſer Straßenſungen, und noch dazu mit einem Aghar⸗ 
Marmel verwundet, ſterben ſolltt. 

Kapitän Renaud mochte meine Gedanken errathen, er 
legte den Kopf auf die Seite, drückte meine Hand und 
ſagte: 

„Er hat nicht mehr und nicht weniger gethan, als ich 
bei Rheims. War ich nicht auch mehr Mörder, als Sol⸗ 
dat, als ich den kleinen ruſſiſchen Faͤhnrich töͤdtete? Im 


ſpaniſchen Kriege glaubten die Guerillas, welche unſere 


Schildwachen im Dunkeln niederſtießen, gewiß nicht, daß 
ſie Mörder wären, denn ſie waren im Kriege. Und aus 
wie vielen einzelnen Mordthaten beſteht nicht eine große 
Schlacht! Der Krieg iſt es, der die Schuld trägt, nicht 
wir. Ich verſichere Ihnen, daß der Junge ganz artig und 
vernünftig iſt, ja er kann ſogar recht gut ſchreiben. 


Das Sprechen ſtrengte ihn ſichtbar an; er machte mir 


ein Zeichen, daß er mir etwas in's Ohr ſagen wolle, und 
drückte mir bei der Gelegenheit ein Stück Papier in die 
Hand, welches ſein Teſtament enthielt. Er beſtimmte ſein 
kleines Gut in der Provence feiner Wirthin, die ihn fo 
gaſtfreundlich aufgenommen und gepflegt, unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie den Knaben erziehe und niemals Soldat 
werden laſſe. Die Summe für fein Remplacement fegte 
er ebenfalls gleich aus, und die vier Grenadiere ſollten 
bis an ihren Tod eine Freiſtatt und Unterhalt auf dieſem 
Gute finden. Das ſpaniſche Rohr vermachte er mir. 

Er wurde ſichtlich ſchwäͤcher, das Auge war geſchloſſen 
und mit der Hand zupfte er an der Bettdecke, ein ſicheres 
Zeichen des herannahenden Todes. Wenn er die Augen 
aufſchlug, heftete er fie jedesmal auf den Knaben, betrach⸗ 
tete ihn ſtier und murmelte dann: 

„Sonderbar! er gleicht doch dem kleinen Ruſſen, — er 
war auch 14 Jahre — und blond. Wer weiß, ob nicht 
— eine gerechte Wiedervergeltung. — Ich habe rechten 
Durſt.“ N 

Ich gab ihm einige Löffel Limonade. Er wurde ruhig; 
dann ſagte er plötzlich mit feſtem, maͤnnlichem Tone: 

„Ich ſterbe ruhig, denn ich habe ſtets meine Pflicht ge⸗ 
than" Dann fügte er noch hinzu: „wenn Frankreich nur 
glücklich wird, nach dem, was es gethan, aber Sie wer⸗ 
den ſehen“ RE! ö 

Jetzt wurde er ganz ſtill. Ich blieb noch kurze Zeit. 
Der Chirurgus kam und wir gingen einige Minuten in 
den Garten hinter dem Haufe, um uns zu befprechen, 
Die Sonne ſchien fo freundlich und hell. Da horten wir 
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einen lauten Schrei. Wir eilten hinein, aber ein Laken 
lag über dem Geſicht des Kapitäns. Er hatt geendet. — 


—— — 


| Auflösung der Charade in voriger Nummer; 


un ſchul d. 


Charade. 


Die erſten Zwei wir All auf Erden 

Einſt nolens volens muͤſſen werden. 5 

Die Letzte iſt bald groß, bald klein, 

Und zu der Men ſchen Nutz' und Frommen, 

All uͤberall gar ſehr willkommen, 

Doch ſoll das Herz davon nicht ſeyn. 

Die Erſten ſind der Letzten untergeben; 

Das Ganz' ift zentnerſchwer — Ihr koͤnnt's nicht heben — 
Und doch für die, die endlich es erreicht, 


Sommerſchenburg liegt im Kreiſe Neuhaldensleben des 
Regierungs⸗Bezirks Magdeburg, unmittelbar an der braun⸗ 
ſchweigiſchen Gränze, dem in jenes Herzogthum gehörigen 
Städtchen Schöningen gegenüber. Früher eine Königl. Do⸗ 
mäne, wurde Sommerſchenburg, das in den älteſten Zeiten 
den Titel einer Pfalzgrafſchaft führte, durch den Tilſiter Frie⸗ 
den ein integrirender Theil des ephemeren Königreichs Weſt⸗ 
phalen, und Napoleon beſtimmte dieſe ehemaligen preußiſchen 
Krongüter zur Dotation für den General Savary, Herzo, 
von Rovigo. Nach dem erſten Pariſer Frieden kamen dieſe 
Landſchaften wieder an Preußen zurück, und König Friedrich 
Wilhelm HT. verlieh nach der am 3. Juni erfolgten Erhebung 
des Generals v. Gneiſenau in den Grafenſtand, demſelben 
nun die, gegen 10,000 Rthlr. jährlich einbringenden Sommer⸗ 
ſchenburger Güter. Derſelbe behielt ſie auch, obgleich der Her⸗ 
zog v. Rovigo theils ſchriftlich, theils perſönlich in Berlin feine 
Reclamationen anbrachte. Jetzt iſt dieſe Beſitzung in der Form 
eines Familien⸗Majorats in den Händen des älteſten der Söhne 
des berühmten Feldmarſchalls. Die Leiche des Letztern wurde 
einige Zeit nach ſeinem Tode von Poſen nach Sommerſchen⸗ 
burg gebracht, hier wurde ſchon vor mehreren Jahren ein 
Grabmal zu bauen begonnen, das aber erſt jetzt durch die am 
Mittwoch nach Pfingſten von Berlin abgegangene Bildfäule 
des Feldmarſchalls feinen a ene und ſeine Vollendung 
erhält. Am Tage ſeiner Einweihung oder e dürfte 
ſich eine ſehr große Anzahl von den Offizieren und Militärs, 
die in irgend einer näheren Beziehung zu dem berühmten Ver⸗ 
ftorbenen ſtanden, zugleich mit dem Monarchen in Som; 
merſchenburg einfinden. In dem Pantheon des preußiſchen 
Heeres (Berlin 1835) findet man eine ausführliche Biogra⸗ 
phie des berühmten Generals. Nach demſelben zerfiel ſein 
Leben oder vielmehr feine Kriegerlaufbahn in vier merkwürdige 
Perioden: in den Feldzug in Amerika (nach deſſen Beendigung 
er in die Dienſte Friedrich's II., und zwar im letzten Lebens⸗ 
jahre deſſelben, trat), in fein ruhmvolles Wirken 1807 als 


x 


Kommandant der Feſtung Kelberg; in die Zeit der Feldzüge 
1813, 1814 und 1815, wo er die Stellung eines Chefs des 
Generalſtabes des Feldmarſchalls Blücher auf eine ſo muſter⸗ 
hafte Weiſe lane endlich die vollſtändige Benutzung und 
Sicherung des blutigen Sieges bei BellesAlliance, durch die 
von dem nachmaligen Bae angeordnete und perſön⸗ 
lich geleitete nächtliche Verfolgung der auf dem Rückzuge bes 
griffenen franzöſiſchen Armee. Graf Gneifenau war der 45ſte 
und letzte wirklich im aktiven Dienſt ſtehende General- Feld⸗ 
marſchall im Brandenburg⸗Preußiſchen Heere. (H. C.) 
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Die Schach Partie zwiſchen dem Breslauer und Ham 
burger Clubb, nach franzoͤſiſcher Spielart. g 


Breslau. amburg. 
Zug. Weiße, chwarze. 
20. L. G7 - Fg. 


21. D. A4 — Di. 


ö Pro vinzielles. 

Im Maͤrz d. J. ſtarb zu Nieder⸗Zillerthal der Pachthaͤusler 
Joſeph Hotter, 48 Jahr alt, hinterlaſſend ohne alles Ver⸗ 
mögen eine Wittwe mit ſechs unverſorgten, zum Theil noch 
unmündigen Kindern. — Als auch er genöthigt war, um des 
Glaubens willen ſein Vaterland Tyrol zu verlaſſen, kam einſt 
zu ihm eine wohlhabende Anverwandte, die von dem Gedan⸗ 
ken ſchmerzlich ergriffen war, daß ihr Blutsfreund den Glau⸗ 
ben ändern wolle und deshalb in die Fremde ziehen folle, — 
legte einen Beutel voll Geld auf den Tiſch und ſprach zu ihm: 
das Geld iſt Dein, und ich kaufe Dir ein Gut, wenn Du ka⸗ 
tholiſch und bei uns bleibſt. Der arme Familienvater war 
einen Augenblick betroffen, aber bald auch wieder geſammelt 
und ſagte der gutmeinenden Frau, daß er es nicht bleiben könne, 
weil er beſchwören ſolle, was ihm nun einmal zu glauben un⸗ 
möglich ſey. — Er ließ den zeitlichen Gewinn fahren, und zog 
arm mit Weib und ſechs Kindern in das Land, das ihm der 
Herr zeigen werde, hatte aber auch die Freude, daß jene An⸗ 
verwandte ihm nicht zürnte. Denen, welche ſolche Glaubens⸗ 
friſche lieb haben und zu beurtheilen wiſſen, und denen, welche 
gern ein richtiges Urtheil über die vom Neide vielfach verläſter⸗ 
ten Einwandrer aus Zillerthal gewinnen möchten, habe ich 
Voyſtehendes in einem weit geleſenen Blatte mittheilen wollen. 

Erdmannsdorf. Roth, P. 


Hirſchberg. Dr. Schubarth iſt bereits von feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit am hieſigen Gymnaſio geſchieden, ob in Folge eines 
Urlaubes oder des Rußes an die Univerfität Breslau, weiß 
man nicht. Dagegen erleidet das Gymnaſium einen entſchie⸗ 
denen Verluſt an dem höchſt verdienten zeitherigen Hülfslehrer 
Lucas, der, als ordentlicher Lehrer an das ee evan⸗ 

eliſche Gymnaſium nach Glogau verſetzt, mit Ablauf dieſes 
Monats dahin abgehen wird. An feine Stelle tritt dem Ver⸗ 
nehmen nach Dr. Martf cheffel, Mitglied des pädagogiſchen 
Seminars in Breslau, der wahrſcheinlich nächſtens hier ein⸗ 
treffen wird, um ſofort die erledigten Lehrſtunden zu überneh⸗ 
men. Voran geht ihm der Ruf einer gediegenen Gelehrſam⸗ 
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keit, der ihm beſonders durch ſeine vor Kurzem erſchienene 


zweifeln, als daſſelbe in dem eben erzahlten Hergange der 


— — 


(Ne IR Bei blatt 


Schrift über Heſiodus und Ähnliche Dichter geworden iſt. 


Schweidnitz. Von dem hieſigen Gymnaſium (ſtäͤdti⸗ 
ſchen Patronats) iſt ſo eben ein Verluſt, von welchem es bes 
droht war, auf eine höchſt erfreuliche Weiſe abgewendet wor⸗ 


den. Bereits vor elf Jahren hatte Hr. Julius Guttmann 


eine Lehrerſtelle angetreten, deren Gehalt durch temporäre 
Verhältniſſe bis auf kaum 370 Thlr. reducirt war. Eine Ver⸗ 
beſſerung war und blieb denkbar, aber ohne ſichere Ausſicht; 
auch zum Aufſteigen bot ſich in dieſem langen Zeitraum keine 
Gelegenheit. Die königl. Behörden, welche Herrn Guti⸗ 
manns Lehrgeſchick und deſſen mit der Kümmerlichkeit ſeiner 
Lage ſich vielmehr ſteigernde als nachlaſſende Amtstreue kei⸗ 
neswegs üderſehen hatten, haben begreiflich zunächſt die Ver⸗ 
pflichtung, ihre Fürſorge den ihrer unmittelbaren Curatel un⸗ 
tergebenen Lehrſtellen und Lehrern zuzuwenden, denutzten ader 
mit größter Bereitwilligkeit den ſich kürzlich darbietenden An⸗ 
laß, Herrn Guttmann durch Beförderung in das erledigte 
Conrectorat an dem königl. Gymnaſium zu Ratibor für lange 
Entbehrung zu entſchädigen. Die Stadt Schweidnitz war 


hierbei nichts weniger als gleichgültig; aber es fehlte an einem 


disponiblen Fonds, und wäre dieſer vorhanden geweſen, ſo 
ſtand ſeiner Verwendung zu dem vorliegenden Zwecke der lang 
gehegte Wunſch entgegen, das Gymnaſſum durch Errichtung 
der mangelnden Sexta oder einer Realclaſſe zu erweitern: um 


Beſetzung der erledigten oder der dahinter liegenden Stelle durch 


einen qualifizirten philologiſchen Candidaten durfte man ja 
nicht in Verlegenheit ſein. Dennoch faſſten auf Antrag des 
ſtädtiſchen Gymnafial⸗Curatoriums die Communal⸗Behör⸗ 
den, ohne einen weiteren von auſſen gegebenen Anlaß, ohne 
Markten von der einen oder Schrauben von der andern Seite, 


den einmüthigen Beſchluß, zunächſt nur auf Erhaltung des 


vorhandenen Guten Bedacht zu nehmen, Hrn. Guttmann 
unter wiederholter herzlicher Anerkennung ſeiner zeitherigen 
Wirkſamkeit eine perſönliche Zulage von 180 Thlr. anzubieten, 
und bei den königl. Behörden die Genehmigung ſeines Rück⸗ 
tritts von jenem bereits angenommenen Rufe auszuwirken. 
Noch zwar iſt dieſe Bewilligung von Seiten des hohen Minis 
ſteriums nicht eingetroffen, hieran jedoch um ſo weniger zu 
ache 
a nur den ſprechendſten und ſchönſten Erfolg ſeiner eigenen 
humanen Abſichten erblicken kann. In 3 f Falle 55 uns 
das Factum als ein Beweis dienen, daß der Sinn für tüchtige 
Bildung und Geſinnung in unſerm Bürgerftande lebendiger 
iſt, als man uns von vielen Seiten her glauben machen möchte 

während wir andererſeits den Wunſch nicht bergen, daß das 
hier gegebene Beiſpiel an anderen auch viel größeren Commu⸗ 


nen nicht verloren gehen wi Sollte nicht gerade in der öf⸗ 


teren Verwilligung namhafter perſönlicher Gehalte: 


zulagen, vorausgeſetzt, daß dieſelben nicht durch Rückſicht auß 


die Perſon, ſondern auf die Sache dictirt und nur dem 
bewährteſten Verdienſte zu Theil werden, eines der ſicherſten 


Mittel liegen, dem Lehrſtande tüchtige Kräfte zu gewinnen 


und ſeinen Eifer nachhaltig anzufeuern? 


und Nachtrag.) 


No. 23. 


Der Bote aus dem 


iS, 


Biefen „Gebirge. 


— 


Mit der heut über acht Tage auszugebenden Nr. 26 des Voten aus dem Rieſengebirge, 


ſchließt ſich das zweite Quartal des Jahrganges 1841. Wer dafür fällige Betrag wird von den 
reſp. Subferibenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. | 


Hirſchberg, den 24. Juni 1841. 


Die Expedition des Boten. 


Liegnitz, 21. Mai. Das hieſige Amtsblatt macht Fol⸗ 
e bekannt: „Bei der am 11. Dezember v. J. in Fiſch⸗ 
bach, Hirſchberger Kreiſes, ſtattgehabten Feuersbrunſt wurde 
größeres Unglück insbeſondere durch die ſchnelle unerſchrockene 
Hülfsleiſtung des Gärtners Feiſt aus Boberſtein, Kreis 
Schönau, und des Mühlenhelfers Scholz aus Fiſchbach, ab⸗ 
ehalten. Schon hatte das Feuer das Dach der evangeliſchen 
irche ergriffen und die Gefahr für den Ort vergrößerte ſich 
mit jedem Augenblick, als die beiden genannten Männer nach 
einander, der eignen Gefahr nicht achtend, das gegen 50 Fuß 
hohe $ dach auf einer ſchwankenden Leiter erftiegen und 
das Feuer glücklich löſchten. Es brachen hierbei mehrere 
Sproſſen der überfangen, nicht unterſtützten Leiter, und nur 
durch ihre Entſchloſſenheit und beſonderes Geſchick wurden die 
kühnen Helfer vor eigenem Unglück bewahrt.“ 


Ber — r 


. 
Die Verſammlung der Mitglieder des 

Bibelvereins zu Buchwald findet Freitag, 

den 25. Juni, ſtatt. 

Den 30. Juni Singverein in Dber- Gebharbsdorf. 
Den 30, Juni Singverein in Erdmannsdorf. 


Verlobungs⸗ Anzeige, 
Beate Dame 
und 


Wi elm Albrecht, Papierfabrikant zu Petersdorf, 
* empfehlen ſich als Verlobte. cf 
den 14. Juni 1841. 


Verbindungs- Anzeige. 

Unſere am 15. d. M. zu Schreiberhau vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir nahen und fernen Freunden und An⸗ 
verwandten hierdurch ergebenſt an. 

Reibnitz, den 21. Juni 1841. f b 

Auguſt Schröter, Cantor und Schullehrer. 
Emilie Schröter, geb. Roſemann, aus 
Schreiberhau. 


Entdindungs = Anzeige. 
Teilnehmenden Verwandten und Freunden beehre ich mich 
hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen, daß 
am 20ſten d. Sonntag früh I ½ Uhr, meine geliebte Frau, 
Agnes, a Linde, wenn auch ſchwer, dennoch glücklich von 
einem geſunden Knaben entbunden worden iſt. 
Hirſchberg, den 21. Juli 1840. Th. Spehr. 


Klageworte am Todestage 
meines geliebten Gatten 


Friedrich Traugott Breiter, 
geweſenen Kantors und Schullehrers 
zu Cammerswaldau. 


Er ſtarb daſelbſt den 21. Juni 1840 früh um 3 Uhr, in einem 
Alter von 39 Jahren und 7 Monaten. 


Ihr Thränen fließt zu ſeinem Staube nieder, 
Die bange Trennungsſtunde kehret wieder, 
Die mich vom theuren Gatten ſchied; 
Sein treues Herz, es ruht im heit gen Frieden, 
Mir bleibt das tiefſte Schmerzgefühl hienieden, 
Dem Jenſeits nur erſt Heil erglüht! 1 


Dort werd' ich Dich in jenen Himmelsauen 

Verkläret einft als Sel'ge wieder ſchauen, 
Trennung nimmer Herzen bricht; 

Aus dieſer Welt voll Mängel und voll Kummer 

Entnahm Dich Gott! Dich deckte Todesſchlummer 

And führte Dich zum höchſten Licht! 


Johanne Breiter, als trauernde Gattin. 


Worte 


der 


Traue r. 


„Das Sterben ſchmerzt nicht, aber das Scheiden!“ 


Einſam, öde, und traurig, gleich der dunklen Nacht, 
erſcheint dem hochbetagten Greiſe der Reſt ſeines Lebens, 
wenn die eheliche Gefährtin, deren Umgang und An⸗ 
hänglichkeit ihm unentbehrlich wurde, wider Vermuthen, 
von ihm im Tode ſcheldet, denn mit ihr entfliehen die 
erheiternden Freuden, die in der gemeinſamen Erinne⸗ 
rung an die mit ihr glücklich verlebten Zeit erblühten, 
mit ihr verſchwinden die tröſtenden Annehmlichkeiten, 
die ihn die Beſchwerden des hohen Alters leicht und er⸗ 
träglich machten, mit ihr entwich die ſüße Hoffnung, einſt 
unter dem fanften Drucke ihrer Hand fein Auge im Todes⸗ 
ſchlummer zu ſchließen. Der Reiz, den der Aufenthalt 
unter den Lebenden für ihn noch hatte, welkt und ſchwin⸗ 
det dahin, und nur der Gedanke: nach kurzer Trennung, 
die wieder zu finden, mit der er hier des Schmerzens und 
der Freude Thäler in treuer Liebe durchwandelte, richtet 
ihn auf und ermuntert ihn zu ruhiger Ergebung in die 


Ach! der Edle iſt nicht mehr hienieden, 

Nicht mehr ſehen wir fein Angeſicht — ! 

Sanfte ſchlief er ein; der Engel Frieden 
Wich aus ſeiner Miene ſterbend nicht. 


Ja! es bleiben Seine guten Thaten 

Wie in ſchwerer und in guter Zeit zuruͤck; 
Stehn mit Gott, wie lieblich reiche Saaten, 
Für die Nachwelt, ihr zum Heil und Glück. 


O! wie ſorgſam war Er Troſt der Seinen, 
Durch die ſchönſte Harmonie vereint; 

Drum ſo ſchmerzlich Söhne, Töchter weinen — 
Und Verwandte um den biedern Freund —1 


N Dem Andenken 
unſers 8 
geliebten, unvergeßlichen, AÄlteften Sohnes 
Carl Aug u ſt. 

Er ſtarb als Artilleriſt der 11. Kompagnie, nach zehntägiger 
nervöſer Unterleibsentzündung, im Lazareth zu Schweidnitz, 
den 23. Mai 1841, in dem blühenden Alter von 22 Jahren, 
4 Monaten und 11 Tagen. 


Geliebter Sohn und Bruder! Deinem Staube 
Streu'n der Erinn'rung Blüthen wit; 

Dein junges Leben ward dem Tod zum Raube, 
Wir weihen unſre Thränen Dir! 

Du weileſt nun in Gottes Himmelsgarten, 

Wo ſel'ge Engel Dich umſteh'n! 

Doch uns umgiebt der Erde düſtre Schatten, 
Wir können, Theurer! Dich nicht ſeh'n! 
Ach! Auguſt! ſchwer von Deinem fernen Grabe 

Enteilten wie der Heimath zu 


Verhängniſſe des Höchſten. Zwar erweckt der Anblick 
feiner ihn mit zärtlicher Liebe verehrenden Kinder, die fein 
hartes Geſchick eben ſo ſchmerzlich, als den Verluſt ihrer 
guten Mutter betrauern, ein flüchtiges Aufblitzen in ſei⸗ 
ner bekümmerten Seele, aber bald entflieht auch dieſes 
wieder vor der Gewalt des Schmerzes. Der von den 
Seinen fo Heißgeriebte war der geweſene Erbſcholtiſei⸗ 
beſitzer und Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens, Herr 
Johann Chriſtoph Schwandke aus Ober⸗Leſchen, 
Sprottauer Kr. er wurde mit der ihm am 17. Auguſt 1837 
vorangegangenen und von ihm bis an ſeinen Tod betrau⸗ 
erten Gattin, den 17. März 1841 wieder vereinigt, indem 
ein ſanfter ſchneller Tod, zur größten Betrübniß der Hin⸗ 
terbliebenen, ſeiner edlen Laufbahn in dem ehrenvollen 
Alter von 79 Jahren weniger 8 Tagen, nach 54jähriger 
Amtstreue, ein Ziel ſetzte. 


Lobend ſtieg mit ihm in 1, al 
In ber Morgenröthe ee 
Der entbundne Geiſt zu höhern Sphären, 
Da wo ſegnet Gottes Vaterhand. 


Nun, du Geiſt des gen l walle, 
Wo der Deinen großer Kreis Dich grüßt; 
Wo die Gattin in der Friedenshalle 

Dir beim Wiederſehn den Gram verſüßt. — 


Ruhe ſchwebe um die edle Hülle; 
Frommer Dank umwehe Deine Gruft; 
Bis ſie, nach der ſanften Todtenſtille, 
Der Vergelter zur Verklärung ruft. 


Man grub dort ein ja unſre ſchönſte Habe 
Und brachte Dich zur en Nu e 
Ach! unvergeßlich wirſt Du uns verbleiben 
a re Prüfungszeit! 
is un ott ruft zu höchſte i 
Und uns des Sieges Er 53 
Doch ahnungsvoll bringt Troſt das Wiederfinden 
„Auf Sternenhöh'n, vor Gottes Thron. 
Die wunden Herzen, die hier Schmerz empfinden, 
Erfreuet dort ein ew'ger Lohn! 
So ſchlumm're fanft! geliebter Eltern Thränen, 
Des einz'gen Bruders Schmerzenslaut 
Verſſegen einſt, geſtillt wird unſer Sehnen, 


Wenn wir der Seligen Glück erſchaut! 
Heide bei Meffersdorf, Kr. Lauban. 


Johann Ehrenfried Knobloch, 5 
und Gerichtsſcholz, , Eee ee 
Johanne Knobloch, geb. Heibaum, J Eltern. 


Johann Carl Ernſt Knobloch, als einziger Bruder. 


— 45 — 


Erinnerung am Todestage 
ER meines guten Gatten 
des am 16. Juni 1840 zu Schmiedeberg entfchlafenen 


Stadt-Muſikus Stumpe. 


Schon ein Jahr umweht Dich Todesſchlummet, 
Voll Wehmuth denk' ich ſchmerzlich Dein! 
Ruhe fanft! frei von der Erde Kummer; 
O! könnt' ich doch bald bei Dir ſein! 
Es lebt ein Gott! dies trockne meine Thraͤnen; 
Er ſteht mir bei in meines Kummers Nacht 
Und lindert meines Herzens banges Sehnen; 
Einſt ruf auch ich: Es iſt vollbracht! 
Es winkt mir Gott: Es giebt ein Wiederſehn! 
Drum ſchlummre fanft in Grabesruh! 
Bald vielleicht werd' ich Dich wiederſehn, 
Dich, guter Gatte, treuer Vater Du! 
Die hinterlaſſene Wittwe Johanne Stumpe, 
geb. Stuhr. 
Auguſte Stuhr, als Pflegetochter. 


(Wegen Mangel an Raum folgen die ſämmtlichen Kirchen⸗ 


Nachrichten in der nächſten Nummer.) 


Musikalien Verkauf. i 
Thalberg, Dreyſchock, Jacob Schmitt. 
Dieſe Tonhelden haben in nachſtehenden: m x 
Tbalberg, gr. Nocturne, op. 35, 2 und ahdg., 4 Ser 
1 Rt 


Dreiſchock, gr. Fantalie, op. 12, 5 
Schmitt, J., 3 Nocturnes, op. 125. 1 Rthl. 
3 Meiſterwerke geliefert, welche jeden Pianiſten erfreuen werden. 
Die Kritik ſagt darüber: „ſie ſeien der Meiſter würdig 
und als das Vorzuͤglichſte neueſter Zeit zu bezeichnen. 


Verlag von Schuberth & Comp. in Hamburg, zu haben 


in der Muſikalienhandlung von Sachſe & Cp. in Hirſchberg. 
r e —* - ⁰·ü 'O— in 
Kapellmeiſter Krebs neueſte Lieder. 


So eben ſind von dieſem Meiſter erſchienen und in der Mufifaliene 
handlung von Sachſe & Comp. in Hirſchberg zu haben: 
rn erdelheid, mit Pianof. f. Sopran oder Tenor, 7 / Sgr. 

f für Alt oder Bariton, 7½ — 

Treue Liebe, mit Pianof. . Sopran oder Tenor, 10 Sgr. 
für Alt oder Bariton, 10 — 

Sehnsucht, mit Pianof, f. Sopran oder Tenor, 2½ err. 
für Alt oder Bariton, 71, — 

Heimath, mit Pianof. fuͤr Alt oder Bariton, 10 Sgr. 

8 find wieder in mehreren Eremplaren vortaͤthig: 
Beimash, für Sopran oder Tenor, 10 Sgr. N 

chts Schöneres, für Sopran oder Tenor, 
ve für Alt oder Bariton, 10 Sgr. 

Drei Leder⸗Compoſitionen des Herrn C. M. Krebs haben nun 
auc in Berlin, Wien, Breslau, Prag und Dresden 
eine ſehr günftige Veurthellung erhalten und ſind ſowohl in Cox: 
wär 4 geſelligen Kreiſen mit wahrem Enthuſigsmus aufge: 


Theater in Warmbrunn. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publicum, fo 
wie der Umgegend von Warmbrunn, erlaube ich mir ergebenſt 
anzuzeigen, daß die Vorſtellungen meiner Sänger: und Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaft Donnerſtag, d. 24. d. ihren Anfang neh⸗ 
men. Die Bühne wird eröffnet mit: Verirrungen. Bür⸗ 
gerliches Schauſpiel in 5 Akten von E. Devrient. Freitag, 
den 25., kein Schauſpiel. Sonnabend, den 26.: Das be⸗ 
moofte Haupt oder der lange Iſrael. Luſtſpiel in 4 
Akt. v. Benedir. Sonntag, d. 27.: die Waiſe und der 
Mörder. Schauſpiel mit Muſik, in 3 Akt. v. Caſtelli. Mu⸗ 
fit vom Ritter v. Seyfried. Montag, d. 28.: zum Erſten⸗ 
male: Hahn u, Hektor, Poſſe in 3 Akt. v. Dr. Raupach. 
Den Beſchluß macht: Fröhlich. Muſikaliſches Quodlibet, 
in 2 Akt. v. L. Schneider. Anna, Dem. Schiller. Dien⸗ 
ſtag, d. 29.: Czaar und Zimmermann od. die bei⸗ 
den Peter. 2 Oper mit Tanz, in 3 Akt. Muſik v. 
Lortzing. Marie, D. Schiller. Mittwoch, d. 30.: zum 
Erftenmale: Ein Drama ohne Titel, ind Akten, von 
Forſt und Leutner. Emilie Faller, 
Schauſpiel⸗Unternehmerin. 
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Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Herr Caskel Frankenſtein, Kaufm., mit Frau, aus Landeshut. 
— Hr. Abrah. Peiſer, Kaufmanns Sohn, aus Poſen. — Mad, 
Pakſcher aus Polen. — Hr. Lichey, Gutsbeſ., aus Saͤbiſchdorſ.— 
Mad. Höfer mit Familie aus Oppeln. — Hr. Schmidt, Müllers 
mſtr., aus Neu⸗Kemnitz. — Hr. Hoffmann, Gaſthausbeſitzer, aus 
Neugabel. — Hr. Zirkler, Wirthſchaſts⸗ Amtmann, aus Seiſſers⸗ 
dorf. — Hr. Tippolt, Freigutsbeſ., nebſt Fr. Mutter, aus Mo⸗ 
delsdorf. — Frau Gutsbeſ. Riedel aus Waldau. — Frau Wundarzt 
Schreiber aus Hartlibsdorſ. — Hr. Raupach, Unteroffiz. im 7ten 
Inf, Neg., aus Rawicz. — Fr. Diaconus Lehmann aus Meffers⸗ 
dorf. — Fräulein Julie Köhler aus Glogau. — Hr. Heer, Amtm., 
aus Tſcheſchendorf. — Hr. Anders, Erzprieſter un Pfarrer, aus Ol⸗ 
taſchin. — Herr Jäckel, Apotheker, nebſt Frau und Familie, aus 
Steinau. — Hr. Berthold, Grenzauſſeher, aus Liebau. — Fran 
Gaſthausbeſ. Schober aus Raaben. — Herr Jungwirth, Burger, 
nebſt Sohn, aus Breslau. — Fräulein Bernhardt aus Life. — 
Hr. Braſe, Ober⸗Amtmann, aus Wolfs dorf. — Hr. Klebb, Unt.⸗ 
Offiz. von der 1ſten Artillerte⸗Brigade, aus Danzig, — Hr. Hiel⸗ 
ſcher, Unteroffiz., aus Glogan. — Frau Rittmelſter Bauer aus 
Dresden. — Mademoiſelle Caroline Bauer, König. Saͤchſ. Hof 
Schauſpielerin, aus Dresden. — Herr Raabe, Buch⸗ und Stein⸗ 
druckerei⸗Beſizer, aus Oppeln. — Hr. Hollaz, Kapftain im 7ten 
Inſ.⸗Reg., aus Schweidnitz. — Frau Ober⸗Amtmann Morgenboffer 
aus Gräditzberg. — Hr. Linckh, Rittmeiſter a. D., nebſt Frau n. 
Tochter, aus Hirſchberg. — Fr. Brauereibeſ. Stanelle aus Bres⸗ 
lau. — Frau Kaufmann Scheel aus Liſſa. — Hr. Friedlaͤnder, Kauf 
mann, aus Breslau. — Fr. Particulier Borrmann nebſt Tochter 
aus Breslau. — Frau Gaſtwirth Lande aus Oſtrowo. — Frau 
Schullehrer Reichmann aus Beuthen. — Frau Emma v. Graven⸗ 

ein mit Familie aus Liegnitz. — Herr Dinter, Oberſt a. D., aus 
1 — Fräulein Adelbeide Kahlert aus Breslau. — Fräulein 
aniſch mit Schweſter aus Breslau. — Herr Materne, Wirthſchaſts⸗ 
Auer aus Mittel⸗Dammer. — Herr Jurczek, Erzyrieſter u. 
chulen⸗Inſpektor, aus Lowkewitz. — Frau Hauptmann v. Gerber 
mit Tochter aus Heinzendorſ. — Frau Doctor Nagel aus Leobſchütz. 


— Herr v. Fallois, Hauptmann, aus Berlin. — Frau Bauerguts⸗ 


Beſttzer Scharfenberg mit Familie aus Naſſadel. — Frau Handels⸗ 
mann Kallmann Sachs mit Familie aus Breslau. — Gutsbeſißzer⸗ 
Tochter Joſepha Alt aus Proſen. — Herr Myszlowski, Beamter, 
aus dem Königr. Polen. — Herr Gardt, Königl. Ober⸗Amtmann, 
aus Lubſchau. — Frau Freiguts⸗Beſitzer Lachmann aus Bernsdorf. 
— Fraͤulein Louiſe Inder aus Bernsdorf. — Herr Markwart, De: 
konom, aus Weißig. — Herr Jacob, Poſthalter, aus Glogau. — 
Herr Friedrich Sommer, Kaufmann, aus Liegnſtß. — Herr v. Kno⸗ 
belsdorf, Prem.⸗Lieut., aus Polgſen. — Frau Gutsbeſitzer Kuppiſch 
aus Roth⸗Lobendau. — Herr Kuwald, Unteroffizier a. D., aus Glos 
gau. Herr Amand Altmann, Schullehrer, aus Albendorf. — 
Herr M. Zabig, Kaufmann, aus Berlin. — Herr Neumoegen, 
Commiſſionair, aus Breslau. . 

Der Numerus der dritten Klaſſe belduft ſich bis incl. 20. Juni 
auf 171 Perſonen. 
Die Zabl der Freikadenden aller Klaſſen beträgt 133 Perſonen. 


Amtliche 100 Privat j Anzeigen. 


Subhaſtatlons⸗ Patent. 
Das zum Nachlaſſe des Johann Gottlieb Weiſt gehörige 
Bauergut ſub Nro. 31 zu Nieder⸗Blasdorf, gerichtlich auf 
3201 rtlr. 10 Sgr. abgeſchätzt, folk auf Antrag der Erben im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation auf s 
den 21. Juli c., Vormittags 9 Uhr, 


zu Nieder⸗Blasdorf im bezeichneten Bauergute unter nach⸗ 


den Bedingungen: i a 
. Der Verkauf geſchieht in Bauſch und Bogen ohne Ver⸗ 
tretung der Taxe. 


2. Das Kaufgeld muß am Tage des Termins baar und auf 


einmal erlegt werden, und es wird daſſelbe auch in dem 
Falle nicht geſtundet, wenn Caution geleiſtet wird. 

3. Die auf dem Grundſtück haftenden Laſten und Abgaben 
übernimmt der Käufer ohne Anweiſung auf das Kauf⸗ 
geld. — 

A, Die Uebergabe erfolgt fofort, wenn die Intereſſenten über 
den Zuſchlag 5 find, und das Kaufgeld erlegt iſt; von 
wo ab auch alle Nutzungen und Vortheile, ſo wie Scha⸗ 
den und Gefahr auf den Käufer übergehen. — 

5. Der Käufer trägt die Koften des Subhaſtations⸗Verfah⸗ 
rens, der Kaufs⸗Verhandlungen und die Laudemien mit 
10 pro Cent — : } 

verkauft werden. — Die Taxe iſt in der Regiſtratur des Ges 
richts⸗Amtes einzufehen, — 
Landeshut, den 15. Junk 1841. 


Das Gerichts⸗Amt der ren Nieder⸗Blas⸗ 
dorf. 


CCFFTFT—TF—T—T—T—T—T—TÄ—Z—W—0T—T—TG0TGG0TV—TT——V——T——T 

Es ſind in neuerer Zeit wieder mehrere Säle vorgekommen, 
in welchen Kinder von Vergiftungszufällen befallen worden, 
nachdem fie das grüne Papfer abgeleckt, in welchem Pfeffer⸗ 
kuchen verpackt geweſen. Die chemiſche Unterſuchung dieſes 
Papiers hat ergeben, daß daſſelbe mit Scheel ſchem Grün, — 
einer arſenikhaltigen, iffigen Farbe, gefärbt worden. — 


Auf Veranlaſſung diefer Thatſachen und in Germäßheit einer 
Pole e Äh Königlichen Miniſterii des Innern und ber 
olize 


Holizel vom 2. d. Mts., wird unter 1 auf die Ver⸗ 
fügung vom 21. Febr. 1812, (im Amtsblatt pro 1812 pag. 06) 
) das Publikum hierdurch auf die Gefahren aufmerkſam 


* 
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gemacht, welche durch den Ankauf von Eßwaaren, die 
nicht in weißem, ſondern mit giftigen Farde⸗Stoffen 
efärbtern Papier verpackt geweſen, ferner durch Kinder⸗ 

7 die mit giftigen Farben bemalt ſind, herbei⸗ 

geführt werden kann, KEN 
9) werden die Konditoren, Spielzeug -Werfertiger u. f. w. 
aufgefordert, der Anwendung von Papieren, welche mit 
gift Farben gefärbt find, ferner der giftigen Farben 
zum bemalen des Kinderſpielzeuges, ſich zu enthalten, 
weil fie ſich wegen der dadurch herbeigeführten Unglücks⸗ 
fälle verantwortlich machen können und jedenfalls die po⸗ 
lizeiliche Konfiscation und Vernichtung der Waaren, 
welche in ſolchen Papier⸗Sorten vorgefunden werden, 

zu gewärtigen haben. 

Die Polizei⸗Behörden werden hierdurch angewieſen, durch 
öftere Reviſionen ſich Ueberzeugung zu verſchaffen, daß dieſer 
Verfügung gehörig nachgekommen werde. 

Liegnitz den 24. April 1841. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Vorſtehende hohe Amtsblatt⸗Verordnung wird dem hieſigen 
Publikum zur ſtrengen Nachachtung hiermit bekannt gemacht. 

Hirſchberg den 19. Juni 1841. i 
Der Magiſtrat. (Polizei: Verwaltung.) 

Bekanntmachung. Das der Kämmerei gehörige Ha 
Nr. OL hierſelbſt, ſol, feiner Baulichkeiten . er 

den 12. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 

auf dem Rathhauſe öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Die Taxe ift in der Regiſtratur einzuſehen. 

Schönau, den 21. Juni 1841. 

er Mag ſiſtrat. 


f Auktionen. 
Den W. d. Mts., als Montags Nachmittags, von Punkt 
2 Uhr an, wird in dem hieſigen Armenhauſe eine Auktion von 
Meubles und etlichen Gebetten Betten abgehalten werden. 
Hirſchberg, den 22. Juni 1841. 
Die Armenhaus Adminiſtration. Kriegel. 


r00—B—N—!k(V . . 
Donnerſtag den 24. d. M. und folgende Tage, von 
9 Uge des Morgens und 2 Uhr Mittags 5 werden Aa Jaufe 
des Juſtiz⸗Commiſſarius Müller vor dem Langgaſſen Thore 
eine Menge Meublen, unter welchen ein großer Comptoir⸗ 
Tiſch, Kleider- und Wäſchſpinde, ein Secretair und ein 
gutes Sopha mit 8 Stühten ſich befinden, ferner Haus⸗ 
eräche, Zinn, Kupfer, Glas, Porzelain, einige 1 —5 
etten und Kleider, ingleichen ein vorzüglicher Rohmmannſcher 
ügek, ein Sattel, Schellengeläute, ein Reiſewagen, ein 
litten, (letztern beiden Freitags Nachmittag, 
Montag den 28. d. M., Nachmittag von ab, eine 
Menge Topfgewächſe und N 
Mittwoch den 30. d. M. und folgende Tage, Vor⸗ 
mittage von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab, eine 
Menge Bücher, von denen der Catalog bei der Redactton des 
Boten a. d. R. und dem Unterzeichneten zu haben iſt, öffentlich 
an den Meifthietenden, gegen gleich haare Zahlung, 
verſteigert werden. 


Hirſchberg den 16. Juni 1841, 9 
1 A. Müller, Königl. Juſtiz⸗Commiſſatius. 


ul ——— — 


— 4— 
5 Auktions⸗ Bekanntmachungen. 

Es ſollen auf hieſigem Rathhauſe, im Wachtlokale, Don⸗ 
nerſtag den 15. Juli a. c., früh 9 Uhr, verſchiedene Gegen: 
ſtände, deſtehend in Kleidungsſtücken, Betten und Wirth⸗ 

chaftsgeräthe ꝛc., gegen gleich baare We an den Meiſt⸗ 
ietenden öffentlich verſteigert, wozu aufluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden, Hitſchberg, den 22. Juni 1841, 
Krebs, Raths⸗Kanzeliſt; im Auftrage. 


n „ . : ͤ— 
Montag, den 5. Juli, früh um 8 Uhr, findet in dem Hauſe 
Nr. 117 in Heriſchdorf, nahe dem Grim m' ſchen Etabliſſe⸗ 
ment, in meiner Wohnung eine Auktion von allerhand Mo⸗ 
diliare und Hausgeräthſchaften, gegen daare Zahlung, ſtatt, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. verw. Nagel. 


— —ä——ä— ——— — — — —V 
Der in der hieſigen evangeliſchen Kirche auf dem oberſten 

Chor befindliche Stand Litt. @ Nr. 1I1 ſoll in Termin den 

3. Juli c., Nachmittags 3 Uhr, öffentlich verſteigert werden, 
Hierzu lade ich Kaufluſtige in meine Wohnung Nr. 


(bff ein. Hirſchberg, den 21. Jun: 1841. 
e a Korb, Nadler-Meiſter. 


———— —́Zͤ mt. — — —¼4 

Die Leih- und Haus⸗Bidliothek des verſtorbenen Kaufmann 
Carl Auguſt Meuſel zu Wieſa bei Greiffenberg, ſo wie die 
vorhandenen Noten und muſikaliſchen Inſtrumente ſollen 

den 20. Juli c., Vormittags 10 Uhr, 

in dem Meuſel ſchen Haufe, Nr. 65 zu Wieſa, gegen fos 
fortige baare Bezahlung derauctionirt werden. Es wird dabei 
bemerkt, daß die Leih⸗Bibliothek aus ohngefähr 1800 Bänden, 
größtentheils von den neuern beliebten Schriftstellern beſteht, 
und ſolche entweder im Ganzen oder in größeren Parthieen an 
Bücher⸗Verleiher verkauft werden ſoll. 


Das Verzeichniß kann in der Expedition des Juſtitiarit in 
Lauban und bei dem Richter Sperlich in Wieſa eingeſehen 
werden. Lauban den 19. Juni 1841. 

Das Gerichts-Amt von Wieſa. Könige, 

Dienftag den 6. Juli, Vormittags von 9 Uhr an, ſollen 

im Gaſthof zum goldenen Löwen, . 
verſchiedene weibliche Kleidungs tücke nebſt einigem Mobiltar 
und Steingutgeſchirr, ferner eine bedeutende Parthie Bücher 
verfchiedenen Jahalts, auch Zeichnungen, Kupferſtiche, Vor⸗ 
kegeblätter in Parthien, endlich mehrere bunt und in Sepia 

ſchte Landſchaften, als: Tſchocha, Löwenberg, die Landes⸗ 
225 Görlitz, Wieſa, Greiffenſtein u. w. unter Glas und 
Rahme, durch die unterzeichnete Auctions⸗Commiſſion, gegen 
gleich baare Bezahlung, an den Meiffbietenden verkauft wee⸗ 

n. Kaufluſtige Eee 21. Jun 8. 

Friebeberg a. Q., den Ache Soze 


\ Zu vertaufem 
aus Verkauf. 

Veränderiumgshaßder bin ich gefontten , mein in Schosdorf 
bei Greiffenberg gelegenes maſſives Haus Nr. 79, mit vier 

tuben, Kammern und übrigem Gefaß, einem maſſtven Kup 
fra und wozu 9 Schfl. Breszauer Maaß Acker gehören, bals 
Pe ier Hand zu 5 5 Kaufdedingungen 
m Eigenthül u erfahren. 

genthümer ſelbſt zu erfah Weigelt, Ne. 
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Nicht zu überſehn!! 

Ju verkaufen it eine Schänkwirthſchaft nebſt Gar: 
tengrundſtück nahe bei Löbau in der Königl. Sächſiſchen Ober⸗ 
Lauſitz. Bis jetzt wird Bier und Branntwein geſchankt und 
Tanzmuſik gehalten, welches ſich durch einen thaͤtigen Mann 
um vieles erweitern ließe. Beſitzt tägliche Stammgäfte, und 
wird bei Tanzmuſiken ſtark beſucht. Hat Gaſtſtuben, Küchen, 
Keller, Tanzſaal, Kegelbahn, Brunnen und Waſſerbehätterz 
dazu einen großen Gemüſe⸗, Küchen- und Obſt⸗Garten. 
Alles zuſammen enthält einen Flächeninhalt von 4 Berliner 
Scheffel, liegt frei und angenehm, und hat ſeit einigen Mo⸗ 
naten die vortheilhafte Lage erhalten, daß die neu im Bau be⸗ 
Hula. grobe Kunſtſtraße von hier über Nieske in die Königl. 

reuß. Staaten nach Frankfurt a. O. hart vorbei führt, wo 
es künftig an Gaſthäuſern fehlen wird. 

Der feſte Preis iſt 1800 Rthlr. Conv.⸗Münze, oder 1850 
Rthlr. Preuß. Courant, wovon zwei Drittheile zu 4 Prozent 
Verzinſung darauf ftehen bleiben können. Auf portofreie und 
mündliche Anfragen ertheilt nähere Auskunft 

Kaufmann Zencker, 
auf ber Hintergaſſe Nr. 20 in Löbau. 


ape te n.: 

Die Tapeten⸗Fabrik von Heinrich Hopffe in Dresden 
beehrt fich hierdurch anzuzeigen, daß einer ihrer Reiſenden mit 
einer vollſtändigen Muſtercharte der neueſten und ausgezeich⸗ 
netſten Deſſins von Satin⸗Veloute und Landſchafts⸗Tapeten, 
fo wie auch von einer Gattung ganz billiger Tapeten in 
einigen Tagen in Hirſchderg eintreffen wird. Seine Woh⸗ 
Du N 1 . wo Diejenigen, 

E ectiren, die Güte haben wollen, „ . 
fen gefälligſt abgeben zu laſſen. 8 e 


— — —-— ͤ —Hñ8 une 
Trockene eichene und biekene Pfoſten, don verſchiedene 
Stärke, empfiehlt wegen Mangel an laß billi U b 
Be e ee e een 

Fr. Modler, Seifenſieder⸗Mekr. 


CCC 
Damen⸗Schuhe, Wiener Stiefel & 


und Kamaſchen, 2 
Handſchuhe für Herten und Damen, 5 

preiſen empfingen wiederum und € 
empfehlen billigſt 3 
< 


Regen» und Sonnen: Schirme und 
Hirſchberg. H. Bruck & Comp, 
ec xx 


7 
i 
s 


Italieniſche Reisſtrohhuͤte für Her⸗ 
ren und Knaben, 

Sommermuͤtze, * Wo 

Hamburger Schreibfedern zu Fabrik⸗ 


* 


Knicker, in Seide und Baumwolle, 
4 


Den verehrten Bewohnern Hirſchbergs und Umgegend 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 

mein Lager ſchoͤner moderner Meubles 
bedeutend vermehrt habe. b 

Zu den möglichſt billigen Preiſen biete ich ganz ergebenſt als 
gegenwärtig wirklich vorräthig zur gütigen Abnahme an: 

1) Polirte Schreib⸗Secretairs mit Säulen und Spiegel⸗ 
Aufſätzen, dergleichen mit abgerundeten Ecken und ſchöner 
innerer Einrichtung und Gewichten, ſo wie mittle und ordi⸗ 
naire; Herren-Bureaux, elegante Damen⸗Bureaux, Wirth: 
ſchafts⸗ und Schank⸗Secretairs und Buffets, Servanten 
mit und ohne Spiegel⸗Rückwände, Kleider⸗, Wäſch⸗, Glass 
und Bücher ⸗ Spinde in Secretair-Form; Kommoden in 
größter Auswahl, Speiſetiſche, Klapptiſche, runde und 
ovale Säulentiſche, Waſchtoiletten, Spieltiſche, elegante 
Nähtiſche, Serviteurs, Nähſtänder, Einſchiebetiſche, fo wie 
Tiſche von verſchiedener Größe und Formen; Sophas viel⸗ 
facher Art und Form, mit und ohne Stahlfedern (der Inhalt 
der Polſterung wird 1 und dafür garantirt), Otto⸗ 
manſtühle, Eclſtähle, rmſtühle, Schreibſtühle, Kinder: 
ſtühle, ſo wie die größte Auswahl von Rohrſtühlen, Bett⸗ 
ſtellen und Wiegen. 

2) Elegante Ofenſchirme und ſpaniſche Wände. 

3) Lackirte Kleiderſpinde mit 1 und 2 Thüren, Wäſch⸗ 
ſchränke, Speiſeſchränke, ſogenannte Brodtſchränke, Laden, 
Kommoden, Mangeln, Waſchtiſche, Eßtiſche, Glasſchränke 
mit und ohne Auffag, ſtarke Sophas, Rohr- und Brettſtühle. 

4) Auch empfehle ich ganz ergebenſt mein Lager guter 
Spiegel, als: Ankleide⸗Spiegel, Trimeaux, Spiegel mit 
Säulen und Schränkchen, Spiegel mit Conſolen, Spiegel 
mit Unterſätzen, Hängeſpiegel vom kleinſten Landſpiegel dis 
größter Art, mit und ohne Säulen. 

Hirſchberg, den 8. Juni 1841. 


GE. Lorenz. 
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Nicht zu überſehen! 

Ich beabſichtige künftigen Sonntag, als den 27. Juni, fols 
gende Brennhölzer billig zu verkaufen, als: 90 Klaftern wei⸗ 
ches Scheitholz, 160 Klaftern Stöcke, 70 Schock Reißig. 

Alle Diejenigen, die geneigt ſeyn möchten, dergleichen Höl⸗ 
zer zu kaufen, wollen die Güte haben, ſich in Rohrlach in der 
fogenannten Viehgrundſchmiede Nan um 2 Uhr ein⸗ 
zufinden. Kupferberg, den 21. Juni 1841. 

5 Weinhold, Muͤllermeiſter. 
ee e ee ee eee eee ee 
Italieniſche Palmhuͤte, unüber: 
95 trefflich an Elaſticitaͤt, auf die Größe 
eines jeden Kopfes paſſend, 15 ſgr. 
25 das Stuͤck, empfehlen | 
Hirſchberg. H. Bruck K Comp. 
. SS d 
Eine vorzüglich gute Feuerſpritze, welche 
ſich im beſten Zuſtande befindet, mit Doppel⸗ 
druck, meſſingenen Stiefeln und Standrohr 
und 2 Mundſtücken, iſt baldigſt zu verkaufen; 
desgleichen ein moderner Stuhlwagen, mit 
eiſernen Achſen und metallenen Büchſen, bei 
A. Wittſcheibe in Buſchvorwerk. 


Eine Menge noch ganz geſunde und dauerhafte Röhre und 


S 


2 Schock ganz gute (wie neu) Röhrbüchſen, zum Waſſer⸗ 


leiten, verkauft ſogleich, ganz billig 


Wohnhaft in Nr. 16 am Ringe, unweit 


Der Kretſcham- und Frei utsbeſitzer A. Preu ; 
des Gaſthofes zum weißen Roß. f ri 


in Krauſendorf. 


— — * 


Anzeigen ver miſchten Inhalts. 


Vierter Rechenſchafts⸗Bericht 


der ' 


„ Berlinifchen Tebens-Verſießerungs-Geſellſehaft. 


* 


Am elſten April legte die Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in der jahrlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung ihrer Actionairs Rechnung Über das vergangene Geſchäftsſahr ab, in Folge welcher die ſtatutenmä⸗ 
ßige Reviſion nunmehr Statt gefunden hat, und die Decharge der Direction ertheilt worden iſt. 

i Das Jahr 1840 ift im Vergleich zu den frühern drei Jahren des Beſtehens der Geſellſchaft das Günſtigſte 
und hat daher zu einem noch erfreulichern Abſchluſſe geführt, 

. Die Zahl und der Werth der Anmeldungen zur Verſicherung ſind mit denen von 1839 ungefähr gleich geblie⸗ 
ben, und beftehen in 925 Perfonen mit Einer Million und 15,700 Thalern, von welchen 95 Perfonen mit 
127,900 Thalern abgelehnt werden mußten, und außerdem 17 Perfonen mit 1,00 Thaler aus andern Grüne 
den zurück traten, fo daß mithin 813 Perfonen mit 856,300 Thalern als im Jahr 1840 aufgenommen 
zu betrachten find, Werden dieſe zu dem Beſtande des Jahres 1839 von 2644 Perfonen mit 3,023,200 Tha⸗ 
lern hinzugezählt, und die Verſtorbenen und Ausgeſchiedenen wieder abgerechnet, ſo ergiebt ſich ein reiner Zu⸗ 


ee 
wachs von 606 Perſonen mit 714,300 Thalern, und mithin für den Jahresſchluß die laufende verſicherte 
umme von Drei Millionen und 737,500 Thalern unter 3250 Perſonen. 

Es find 50 Sterbefälle mit nicht mehr als 41,750 Thalern (1839 ſtarben 32 Perſonen mit 34,300 Tha⸗ 
lern) eingetreten, welches den beſonders vortheilhaften Abſchluß mit einem Ueberſchuſſe von 
45,005 Thalern 5 Sgr. 6 Pf. möglich machte, und zwar nachdem zuvor die unfixirten Unkoſten gedeckt 
find, und ein vergrößerter Reſerve⸗Fonds von 164,554 Thalern zurückgeſtellt wurde. l 

2 Die Prämien⸗Einnahme iſt auf 143,517 Thaler und das geſammte Geſellſchafts-Vermögen 
auf Eine Million und 289,640 Thaler gewachſen. : BR, 

Die öffentliche Meinung, welche ſich zu Gunſten unferes Inſtituts, wie die vorſtehend bezeichneten Ergebniſſe 
Satſächlich darlegen, ausfpricht, ladet uns nicht allein zur dankenswerthen Anerkennung ein, ſondern berechtigt uns zu der 
N Erwartung, daß ſich daſſelbe eines ferneren Wachsthums zu erfreuen haben wird. Um dieſen zu befördern, 
empfehlen wir die Geſchäfts⸗Programme, welche in unſerm Geſchäfts⸗ Locale, Spandauerſtraße No. 20, ſo wie bei allen 
Agenten der Geſellſchaft unentgeldlich zu haben find, zur Leſung; man wird ſich leicht die Ueberzeugung verſchaffen, wie die 
Geſellſchaft bemüht geweſen iſt, Zweck⸗ und Zeit⸗gemäß, unter Gewährung aller Sicherheit, dem Bedürfniſſe des Publi⸗ 
kums entgegen zu kommen. Wir machen in dieſer Beziehung noch darauf aufmerkſam, daß das Geſchäft der „Spare 


Kaſſen⸗Verſicherung“ ſeinen Anfang genommen hat, und darüber gleichfalls Programme das Nähere angeben, 


Berlin, den 11. Juni 1841. ; 
Direction der Berlinifchen Lebens - Berficherungs - Gefeltfchaft. 
C. W. Broſe. C. G. Brüſtlein. F. G. von Halle. M. Magnus. Directoren. 
Lobeck, General- Agent. 


Bei Gelegenheit des vorſtehenden Rechenſchaſts⸗Berichts findet ſich der unterzeichnete General⸗Agent noch zu 
der ergebenen Bemerkung veranlaßt, daß nicht ſelten durch verſpätete Berichtigung der Prämien-Beiträge 
eiterungen, oder wohl gar Verluſte für die Verſicherten entſtanden find. Um dieſen vorzubeugen, wird auf die g. F. 


12. 13. des Geſchäfts⸗Planes aufmerkſam gemacht, woſelbſt vorgeſchrieben iſt: 


daß am erſten Tage des Quartals die Prämien⸗Beiträge zu entrichten find, und die Erlaubniß bei jähre 
8 Lag de e noch innerhalb er laufenden Monats, bei 5 noch binnen der erſten 
e onats zahlen zu dürfen, nur unter gewi d j 
Berlin, den I Set sro 5 rfen, er gewiſſen Begränzungen geſtattet iſt. 


Tabeck, General⸗Agent der Berliniſchen Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehenden Rechenſchafts⸗Bericht ꝛc. bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mi 
Bemerken, daß Geſchäſs⸗Peegtamme bei uns unentgeldlich ausgegeben werden. 8 ai, mit dem eigebenen 
Die Agenten der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft: 
für Striegau: E. Schmidt; für Goldberg: C. Goldnauz f 


s e G. S. Salut; = Greiffenberg: Georg Cretſchmerz 

, > 5 5 ER: ne en 
„ Schweidnitz: Junghan ndert; 3 Hirſchberg, Bolkenhain, Schönau, K 

5 zes: 8 Breslauer; d h Behr chönau, Kupferderg 
Jauer: Fr. Böhm; 


C. A. Du Bois in Hirſchberg. 


Den verehrlichen Inhabern von Pfandbriefen 
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich nach 
wie vor, auch zu dem bereits angezeigten Johanni⸗ 
Termin, die Erhebung der Pfandbriefzinſen be⸗ 
ſorge, und daher Diejenigen, welche mich durch 
veregten ecuftrag beehren, erſuche, mir ihre fand 
Briefe bis zum 2 8. h. m. geneigſt übergeben zu 
wollen. Die geehrten Inhaber können die promp⸗ 
teſte eus führung geneigter Nufträge gewärtigen. 

Hieſchberg, den 7. Juni 1841. 

J. E. Baumert, 
Kaufmann, Agent und Commiſſionair; 
wohnhaft in Nr. 15. 


. Rittergüter von 32⸗ bis 38,000 Rthlr. find in der 
freundlichen Lauſit zu verkaufen; desgleichen Scholtifeien, 
Bauergüter, ſtädtiſche Vorwerke, Waſſermühlen, von 1400 
bis 3⸗, 4= und Rthlr.; fo wie ein nahe bei der Stadt 
gelegenes neues maſſives Haus, wozu 2 Scheffel Acker gehören, 
für 450 Rthlr. Capitalien von 200 und 400 Nthlr. find gegen 

ute Sicherheit auf ländliche Grundſtücke auszuleihen. Bas 
Nähere ſagt auf portofreie Briefe, mit Vorbehalt der Agentur⸗ 
Gebühren, der Commiſſions⸗Agent Gloge in Schoßdorf bei 
Greifenberg; auch weiſet derſelbe ländliche und ſtädtiſche Gaſt⸗ 
höfe, mit und ohne Acker, im Preiſe von 2⸗ bis 4; und 5000 
Rihlr., nach. — Ferner ſind zu billigem Preiſe beidem Schol⸗ 
tifeibefiger Gründer in Schoßdorf zu verkaufen: Schauden, 
Schütten und Gebunde Stroh und Kartoffeln. 
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Etabliffemenet. i 
Einem hochzuverehrenden hieſigen und auswärtigen Pu⸗ 
blikum erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mich hierorts als Bürſtenmacher etablirt habe. Ins 
dem ich um gütige Aufträge ganz ergebenft bitte, verfichere ich, 
daß ich alle Sorten Bürſten dauerhaft und billig liefern werde, 
und hoffe, mir dadurch die Zufriedenheit meiner geehrten Ab⸗ 
nehmer ſtets zu 9 21. 4 
irſchberg, den uni 
RR, Bürſtenmacher C. G. Schwanitz jun. 
wohnhaft äußere Schildauer Straße bei Herrn 
g Uhrmacher Beyer. 


Dankſagun 
Den vielen, höchſt ſchätzbaren Beweiſen mitleidiger Theil⸗ 
nahme an der Trauer über den plötzlichen Verluſt unſrer un⸗ 
vergeßlichen Maria, haben deren Jugendfreunde auch noch 
einen ehrenden Nachruf in dieſen Blättern beigefügt. Wir 
erkennen das Alles in tiefſter Rührung und wünſchen, daß in 
ſolchen Trübſalen dieſen guten Herzen der Troſt, den aufrich⸗ 
tiges Mitleid gewährt, auch zufließen möge. 
Adelsdorf, den 18. Juni 1841. 
Cantor Schroedter nebſt Sem. 


ohnungs » Veränderung. 

Einem hehen Adel, fo wie einem hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum hierſelbſt, als auch in der Umgegend, erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen: daß ich meine frühere Wohnung ver⸗ 
laſſen und in das von mir angekaufte Haus Nr. 60 am Ringe 
eingezogen bin. Ich bitte, mir auch dahin das mir jederzeit 
ſehr ſchätzenswerthe Vertrauen folgen zu laſſen, und verſpreche 
dabei die prompteſte Bedienung und e der mir wer⸗ 
denden Aufträge. Striegau, den 19. Juni 184 

Närge 5 Poſamentier. 


Lehrlings⸗Geſu 

Einem Knaben, welcher Luſt hat, 0 Sdubmacher Pro- 
feſſion gehörig und ordentlich zu erlernen, weiſet der Buchbin⸗ 
der-Meiſter Reißig sen. in Warmbrunn einen rechtlichen 
Lehrherrn nach. 7 

Ge auszuleihe 

Rehlr. 800 a Rich 500 find gegen vußllaeiſche Sicn⸗ 
heit zu 4 pEnt. auszuleihen, und iſt in der * des Bo⸗ 
ten das Nähere zu erfahren. 


1500 bis 2500 Rthlr. 
ſind — getheilt oder im Ganzen — gegen pupillariſche Si⸗ 
cherheit zu ermäßigten Zinſen auszuleihen. Das Nähere in 
der Expedition des Boten. 


Unterfommen : Gefud. 

Ein unverheiratheter und unbeſcholtener Mann von mittle⸗ 
ren Jahren ſucht im Schreib ⸗, oder Rechnungsfache, in wel⸗ 
chem er wohl erfahren, baldige Beſchäftigung, und will ſich 
nöthigen Falls auch mit geringer Beſoldung begnügen. 

e Redaktion dieſes Blattes weiſet denſelben nach. 


Zu ver miethe 
Eine Stube nebst Alkove und Zubehör it Michaeli zu be⸗ 
ziehen im ehemals v. Buchs ſchen Garten. 


In dem ehemals Major v. Schwemmler ' ſchen Haufe 
auf der Schützenſtraße, it vom 1. Octbr. an eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, beſtehend in 3 Studen, Entree und Kochſtube, 
das Ganze für fi ag chloſſen in der belle Etage, zu vermies 
then. Tapezirung, Malerei und Oefen der Zimmer ſind in 
freundlich elegantem Style, fo wie Fußböden, Thüren und 
Fenſter im beſten Zuſtande. Es gehören ferner zu dieſer Woh⸗ 
nung zwei Bodenkammern, ein Gewölbe und Holz⸗Remiſe 
und ſteht dem reſp. Miether der anhängende große, mit Glas⸗ 
haͤuſern und Orangerie verſehene Garten zu beliebigem Aufent⸗ 
halt und Promenaden, ſo wie ein Sommerhaus zu alleiniger 
Benutzung zu. 

Das Nähere hierüber ift eine Treppe hoch in Nr. 209 Schil⸗ 
dauerſtraße, dem Gymnaſio gegenüber, gefälligſt zu * 


Gefunden. 

Am 19. Mai iſt ein gebrauchter Regenſchirm gefunden wor⸗ 
den; der Eigenthümer kann ſelbigen, gegen Erſtattung der 
Inſertions⸗Gebühren, in Nr. 480, N ee 
in Empfang nehmen. 


Verloren. 

Es iſt am 9. Juni von Lähn bis Neu⸗Flachenſeiffen ein 
Alberner Anſchlage⸗Sporn verloren gegangen. Der ehrliche 
Findet erhält bei deſſen Abgabe in der Expedition des Boten 
ein Douceur von — — 


Einladung. 
F 
e ⸗Scheiben⸗ Schießen. 
Die Unterzeichneten werden auf dem 
Willenberge den 28., 29. und 30. Juni 
ein Nummer⸗Scheiben⸗Schießen abhal⸗ 
ten. Die erſte Subſcription, welche 


5 
den 28. fruͤh 8 Uhr ſchließt, koſtet 15 
Sgr. Die zweite, welche den 29. Abends 
S Uhr geſchloſſen wird, 17 Sgr. Den 
29. findet großes Horn- und Inſtru⸗ 
mental Konzert, nachher Tanzmuſik 
ſtatt. Zu recht zablreichem Beſuche la⸗ 
det ergebenſt ein 
Willenberg, 8 13. Juni 1841. 
B. Hapel und 
Tart ſch, Paͤchter. 


i Den 30. Juni, als letztem Schießtage, 
b wird ein großes brillantes Kunſt⸗ 
& 


A BR 


Feuerwerk auf dem Willenberge abge: 
brannt werden, wozu ergebenſt einladet 
v. Mengershauſen. 


F 


Nachtrag zu Nr. 25 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. 


— — —— — — — —— — — — —„ EEE 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Zu Beſtreitung der etatsmäßigen 


Aus gaben hieſiger Stadt in dieſem Jahre, langt der zeitherige 


Kommunal- Beitrag nicht aus, und foll daher, in Folge des 


durch uns beſtätigten Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, von der hieſigen Bürgerſchaft und den Schutzver⸗ 


wandten von dem abgeſchätzten Grundeinkommen ein halv⸗ 


monatlicher und von dem Perſonal⸗Einkommen ein dreiviertel 
monatlicher Extra Beitrag eingehoben werden. 
Dieſe Einbebung wird, wie hiermit bekannt gemacht wird, 
daher im nächſten Monat erfolgen. f 
Hirſchberg, den 18. Juni 1841. 
Der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. Am 29. Juni d. J., Nachmittags 
2 Uhr, wird die Stadtſchuldentilgungs⸗Deputation in un⸗ 
ſerem Seſſions-Zimmer auf nachſtehende Nummern der hies 
ſigen neuen Stadtobligationen, deren Serie durch das Loos 
gezogen worden iſt, die Valuten zurückzahlen: 


auf Nr. 1017, auf Nr. 1034. auf Nr. 1051. auf Nr. 1068. 
„ „1018. = 105. = = 182%, „1069. 
„ 1019. „ 1036. „1053. „ 1070. 
„ 1020, 2 „ 1037. 1054. „ WIE, 
Il 1088. „1035. 1072. 
„ 1022. 1039. „1056. = = 1073, 
ea 1040. „10357. 1074. 
2. 1021. „% 1068. 1078. 
1025. „1042. 1039, „1070, 
3 1026. = = 1043. „„ 1060. „1077, 
3 2 1% 7, 28 1044. 1061. BER 1078, 
2 2 1028. z 3 1043 „1062, „ 1070. 
F 1029. „ „ 1046. 1063, = = 1080 
"ER 1030, b : 1047 88 1064, 2 * 1081, 
„1031. „1048. „1005. 1082. 
„1032. = = 1049. „1066. „1083. 
2 = 1033. „ 1050. 10067, 


ir fordern die Inhaber dieſer Obligationen auf, letztere 
nebſt 7 Coupons, vom 24ſten bis 30ften, in dem gedachten 
Termine zurück zu geben und die Zahlung der Kapitalien zu 
gewärtigen. 

Diejenigen Obligationen, welche an dem erwähnten Tage 
nicht präfentict werden, hören, wie ihr Inhalt ergiebt, auf, 
vom Iſten Juli d. J. an gerechnet, Zinſen zu tragen. 

Zugleich werden die undekannten Inhaber der bereits unterm 
6. Oktober v. J. gekündigten und im Zahlungstermine, den 

„Januar d. J., nicht präſentirten 3 Stadtobligationen Nr. 
1995, 1996 und 1907 hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß dieſe Obligaxionen feit dem J. Januar d. J. außer Jinſen 
getreten und die dazu gehörenden Coupons Nr. 23 bis 30 un⸗ 
gültig find, weshalb wir fie veranlaſſen, uns ihre Mayen 
bald anzuzeigen. Hirſchberg, den 23. April 1844. 

Der Magiſtra t. 

Bekanntmachung. Cs iſt am Himmelfahrts⸗Tage 
Nachmittag, auf dem Wege von Schwelnhauß nach hies 
ſiger Stadt, ein Halsdand mit anhängenden Dukaten 1 
den worden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann bis Ende 


Juli c. ſich bei uns melden, weil fonft, nach Ablauf dieſet 
Zeit, nach den beſtehenden Geſetzen verfahren werden wird. 
Bolkenhain, den 16. Juni 1841. 8 
Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung.) 


Offener Poſten. 0 ; 
Mit dem letzten diefes Monats wird ein Nachtwachter⸗ 
Poſten vakant, mit welchem ein jährlicher Gehalt von 30 Rtlr. 
verbunden iſt. Qualifizirte, verſorgungsberechtigte Militair⸗ 
Invaliden, welche dieſen Poſten zu erhalten wünſchen, werden 
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 10. Juli c. bei uns zu mel⸗ 
den, und wird noch bemerkt, daß, da mit dieſem Poſten ein 
jährliches Einkommen von 50 Rthlr. nicht verbunden iſt, nach 
den beſtehenden Beſtimmungen, ſo viel, als zu dieſer Summe 
fehlt, aus dem Königlichen Militair⸗Gnaden⸗Gehalt⸗Fond 
gezahlt werden wird. 
Bolkenhain, den 16. Juni 1841. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das den Inteſtat⸗Erben der verwittweten Kaufmann Hä⸗ 
niſch zugehörige, ſub Nr. 7 hierſelbſt belegene, nach dem 
Materialwerthe auf 2100 Rthlr. und nach dem Nutzungser⸗ 
trage auf 1236 RNthlr. abgeſchätzte Grundſtück, ſoll in termino 

; den 31. Auguſt d. J., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden, 

Alle unbekannten Realprätendenten werden zu dieſem Ter⸗ 
mine, bei Vermeidung der Präcluſion, vorgeladen. 

Hirſchberg, den 2. Mai 1841. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Gerichts ⸗Amt von Rohrlach. 
7 i Nothwendiger Verkauf. g 

Die zum Puſchmann'ſchen Nachlaſſe gehörende, ſub 
Nr. 60 zu Rohrlach belegene, und zu Folge der, nebft Hypo⸗ 
thekenſchein, in unſerer egiſtratur einzuſehenden Taxe, auf 
1210 Nehlr. 7 Sgr. 6 Pf, abgeſchätzte Freigärtnerſtelle, ſoll 
am 14. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem eherrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Unbekannte Realprätendenten werden zugleich zu dieſem 
Termine unter der Warnung der Ausſchließung, die unbe⸗ 
kannten Puſchmann'ſchen Nachlafgläubiger aber unter der 
Warnung, daß ſie bei ihrem Ausbleiben nur an das, was, 
nach Befriedigung der ſich gemeldet habenden, von der Maſſe 
etwa noch übrig bleiden ſollte, werden verwieſen werden, vor⸗ 
geladen. Hirſchberg, den 8. Mai 1841, 


Nothwendiger Verkauf. ö 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Siebeneichen. 
Die dem Müller Carl Auguſt Kloſt gehörige, in Sieben⸗ 

eichen, ſub Nr. J, am Bober gelegene Waſſermühle, beſte⸗ 
hend aus einer Mahlmühle mit 3 Gängen und einer Oel⸗ 
mühle, nebſt Garten, Acker und Wieſe, zuſammen abgeſchätzt 
auf 4317 Rthlr. 12 Sgr, 6 Pf., zu Folge der, nebſt Hypo⸗ 
Ag in der Regiſtratur zu Lowenberg einzufehen⸗ 
d axe, ſoh g 
ben 25. Auguſt 1941, Vormittags 11 uhr, 

im Schloſſe zu Siebeneichen ſubhaſtirt werden. 


. Freiwillige Subhaſtation. 

Das ſub Nr. 105 zu Berthelsdorf bei Laudan belegene 
Ackerſtück und Wieſe, ortsgerichtlich taxirt auf 262 Rthlr., 
ſoll, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, auf Antrag der 
Erben des verſtorbenen Beſitzers Johann Traugott Neu⸗ 

nn, in termino x ; HAN 
Rn den 30. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzelei zu Berthelsdorf verkauft werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur des un⸗ 

terzeichneten Gerichts-Amtes einzuſehen. 
öwenberg, den 7. Juni 1841. 


Das Gerichts⸗Amt Berthelsdorf. gez. Anderſeck. 


Auktions = Anzeige. 

Die zum Nachlaß des zu Schmiedeberg verſtorbenen Dok⸗ 
tor Backhaus gehörigen Geräthſchaften, Leinenzeug und 
Betten, Möbel und Hausgeräthe, Kleidungsſtücke, chirur⸗ 
giſchen Inſtrumente und Bücher, ſollen 

den 29. Juni, Vormittags von 9 Uhr an, 
im Schuhmacher Carl Tüffe’fchen Haufe zu Schmiedeberg, 
gegen fofortige baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden. 

Landeshut, den 10. Juni ISA). 3 

. önigli rei 5 
3 5 Sommerbrodt. 


777 
Auktions ⸗ Anzeige. 
Montag, den 28. Juni c., von Bor: 
mittags 9 Uhr ab, und folgende Tage, 
55 wird, wegen Erbesregulirung, in der 
5 Farbe und Mangel allhier, der Nachlaß 
des verſtorbenen Färber Herru John, be⸗ 
x ſtehend aus Meubles, Porzelain, Kupfer⸗ 
7 ſtichen, Gläſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, 
Eiſen, Kleidungsſtücken, Wagen, Ges 
ſchirren, ganz guten Gewehren, wie auch D 
ein großer meſſingener Böller mit Adler, . 
meffingner Kanone mit fahrbarer Yavette, R 
allerhand Hausgeräthe und dergl. mehr, 2 
gegen gleich baare Bezahlung, Öffentlich 2 
verkauft, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige 
x eingeladen werden. Auch wird in den 
5 Auktions⸗Tagen das Getreide, im Garten 25 
der Stadt London allhier, auf dem Halme 


IS 
VAN 


R 
” 


RR verkauft. Warmbrunn, d. 18. Juui 1841. 7 
5 in Die John'ſchen Erben. 7 


eee e e 
SGaſthofs⸗ Verpachtung. 


Der mir gehörende, an der Straße von Waldenburg nach 
Landeshut c. amm Ringe hier belegene, zum „Preuß. Adler 
genannte Gaſthof, nedſt 00 Scheffel Aeckern, wird zu Mi: 
chaeli d. J. pachtlos, und Ki ich zu einer anderweitigen Ver⸗ 
pachtung Termin auf den 11. Juli c., Nachmittags, in moi⸗ 
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nem Haufe angeſetzt, zu welchem kautionsfaͤhige Pächter ein⸗ 
geladen werden. ‘ ; 

Auch bin ich zu einem Verkauf dieſer Wirthſchaft unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen bereit. Näheres unter meiner Adreſſe 
und bei Herrn H. Süßmann hier. 

Gottesberg, den 15. Juni 3 x 

Vogt, 
Kalk⸗Kaſſen⸗Rendant in Reichenſtein. 


Zu verpachten. 


Da die Pachtzeit des hieſigen Schützen⸗ 
hauſes am 1. Oktober d. J. zu Ende geht 
und daſſelbe 9 auf 3 Jahre ver⸗ 
pachtet werden ſoll, fo laben wir reſp. Wacht: 
luſtige und Cautionusfähige hiermit ein, ſich 
am 2. Juli, Nachmittags um 3 Uhr, in un: 
ſerm F und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. Wir bemerken dabei, daß 
der Zuſchlag vorbehalten wird. Das Nähere 
iſt beim Schützen⸗Aelteſten Moritz zu er⸗ 
fahren. Friedeberg a. Q. den 19. Juni 1821. 

25 Die Schützengilde. 
„ Zu der kü nf EN: 

Ein Frei⸗Bauergut mit vorzüglichen Aeckern, Wieſen und 
ſchlagbarem Holze ꝛc. jc. 1 Meile von Hirſchberg, iſt ſogleich 
billig zu verkaufen. Das Nähere jest der 

Commiſſionair Meyer in Hlrſchberg. 


Eine Waſſermühle, mit einem Mahl⸗ und Spitzgange, 
welche ein oberſchlächtig Gefälle von 7 Ellen und immerwaͤh⸗ 
rendes Waſſer hat, alles neu gebaut iſt, wozu 20 Scheffel 
Brest. Maas Acker, nebſt Wieſewachs auf 5 Kühe und 1 Pferd 
gehören, in einem ſchönen Orte, iſt veränderungshalber baldigft 
zu verkaufen; desgleichen ein Freibauergut, mit 75 Scheffel 
Bresl. Maas gutem Ackerlande, wozu auch ſchönes Wieſe⸗ 
wachs nebſt 30 Morgen lebendiger Buſch gehört, unweit einer 
Stadt in einem ſchoͤnen Dorfe; ferner auch noch Freiſtellen, 
eine mit 30 Scheffel und zwei mit 14 Scheffeln. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Agent Klie mchen in Delfe bei Striegau. 


Eine zweigängige Waſſermilhle, nebſt Brettſchneid mühle, 
wobei mehrere Aecker und Wieſen befindlich, zwiſchen zwei 
Kreisſtädten 1. Due iſt aus freier Hand zu verkaufen. Von 
wem? ſagt der Buchbinder E. Rudolph in Landeshut. 


Eine Freiftelle in einer ſchönen Lage, ohnweit einer Stade, 
mit 15 Scheffel Ausſaat und einem Obſtgarten, iſt Verände⸗ 
rungshalder baldigſt zu verkaufen. De Haus ift in gutem 
Bauzuſtande und fehr vortheilhaft eingerichtet; die Aocer lie⸗ 
gen dicht um das Haus. * 

Desgleichen find mehrere Kapitslien auszuleihen, 180, 200, 
500 2000 Rthlr., zu 4 und 4% Prozent, durch den 

Agent Kliemchen in Oelſe bei Striegou. 


— —— nen. 

Ein Gaſthof in einer bedeutenden Kreisſtadt, an einer beleb= 
ten Straße gelegen, iſt Veraͤnderungshalber bald aus freier 
Hand zu verkaufen. Von wem? ift beim Buchbinder E. 
Rudolph in Landeshut zu erfragen. f 


7 


— au 


Ich bin willens, meine ſub Nr. 47 zu Blumendorf gelegene 
Häͤuslerſtelle, mit circa 5% Scheffel Bresl. Maß Ausſaat, eis 
nem guten Obft: und Graſegarten, aus freier Hand zu verkau⸗ 
gr Die näheren Kaufbedingungen können täglich bei dem 

igenthümer erfahren werden. Auguſt John, 

Blumendorf, 1841. Häusler. 


— —— —— .! —ů—ů EEE 
2 ſehr vortheilhafte und gut gebaute Stellen, nahe bei Gold⸗ 

berg, weiſet zum Verkauf mit Vorbehalt der Commiſſions⸗ 

Gebühren nach Ernſt Lautenſchläger. 
Goldberg, den 30. Mai 1841. ö 


— || 

Meinen, vor dem Liegnitzer Thore in Jauer gelegenen 
großen Kunſt⸗, Zier⸗, Gemüſe⸗ und Obſt⸗Garten, 
nebſt allem Inventario, Glas⸗, Treib- und Fruchthäuſern, 
Wohngebäuden, von denen das eine erſt ganz neu und maſſiv 
erbaut ift, bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen, und 
konnen Kaufluſtige die näheren Banne bei mir erfahren. 

ottſchling. 


— üAũ— 27,0 
Für Gebirgs⸗ und Badereiſende empfiehlt alle über 


die Schleſiſchen Gebirgsgegenden und Bäder er⸗ 
ſchienenen Schriften, Karten und Abbildungen, ſo wie ein 
ſtets vorräthiges Lager der neuſten Literatur in deutſch. franz. 
und engl. Sprache, Gemälde, Kunſtſachen, Schreib⸗ und 
Zeichnen⸗ Materialien, Leſebibliothek deutſch. u. franz. Bücher 
und Journale, und übernimmt alle dieſe Fächer betreffenden 


Gegenſtände zu dilligſter und prompteſter Beſorgung die 


Buch“, Kunft- und Muftkalien Handlung von 
821552 nase. * 8 
—— — —ä— en 
Ein ſechs Fuß hohes, nur kurze Zeit gebrauchtes, ſtarkes 
Kammrad von Eichenholz, wird zum billigen Verkauf nach⸗ 
gewieſen von der Expedition des Boten. a 
Stahlfedern, in zwei ausgezeichneten Sorten a 10 
Sgr. und G Sgr. die Karten von 12 Stück mit Halter, empfiehlt 
dle Buchhandlung von Lr. Waldow in Hirſchberg. 


Das Dominſum Maß dorf hat ſofort 120 Stück Brack⸗ 
Schafe zu verkaufen. 


Das Univerſal⸗Hübner⸗Augen⸗Vertil⸗ 
gungs- Mittel, welches ſich durch ſeine anerkannte Vor⸗ 
len bewährt hat, ift für 7 J Sgr. die Schachtel, nebſt 
Gebrauchsanweiſung, zu haben bei A. Waldow in Hirſchberg. 


Kauf geſuch e. . 
Eine noch brauchbare Wald⸗ und Färbeküpe wird bald zu 


kaufen geſucht, vom Färber F. Fliegel in Liedenchal. 


Bücher⸗Geſuch. Nachſtehende Bücher, im ein einen oder 
in ganzen Jahrgängen, werden zu einem billigen Preiſe zu 
kaufen gefucht und ertheilt auf mündliche oder portofreie Mit⸗ 
cheilungen ein Näheres die Expedition des Gebirgsboten. 

Der Freimüthige, 1810 bis 1822, 24, 20, 20 bis 1840. 

Der Geſellſchafter, 1816 bis 1820, 30 bis 32, 38, 30. 
die ag iger Mobenzeltung, 1816 bis 23, 31, 34 

Die Originalien, 1817 bis 20, 2, 30, 31, 32, 30—40. 

Richter s Freiheitskrieg. 

Die Hirſchberger Bibel. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Die Pfandbriefzinſen 
werden dei hiefiger Fürſtenthums⸗Landſchaft den 25,, 25 ., 
28., 29. und 30. d., 1. und 2. k. M. ausgezahlt. Das Com⸗ 
toir empfiehlt ſich gewohntermaßen: zum Ans und Verkauf 
von Pfandbriefen und Staatspapieren, zur Abhebung von 
Capitalien und Zinſen, Umtauſch verlooſter Pfandbriefe gegen 
Unverlooſte, zur Anlegung von Gapitalien gegen ſichere Hy⸗ 
Nen Beſtellungen auf Pfandbriefe werden noch vor dem 
tmine erbeten. Görlitz den 10. Juni 1841. 
; Das Central: Agentur: Eomtoir. 
Petersgaſſe Nr. 276, Lindmar. 
Die Inhaber Schleſiſcher Pfandbriefe, welche die Zinſen⸗ 
erhebung mir wieder zu übertragen geneigt ſein dürften, er⸗ 
ſuche ich hiermit ergebenſt, mir die Pfandbriefe bis ſpäteſtens 
den 25. Juni gefälligſt einhändigen zu wollen. 
Hirſchberg, den 15. Juni 1841. 7 
Kaufmann Troll, Butterlaube Nr. 32. 
Der auf den 20. Juli c. angeſetzte Verkauf der Mühle zu 
Ober⸗Oertmannsdorf wird hiermit aufgehoben. 
Ober⸗Oertmannsdorf, den 13. Juni 1841. 
Das Dominium. 


Aachener u. Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft. 
Die Direktion der obigen Geſellſchaft hat den Unterzeichne⸗ 


ten in die Stelle des verſtorbenen hieſigen Kaufmann Herrn 


F. C. Milatſcheck zu ihrem Agenten ernannt, und iſt in 
dleſer Eigenſchaft von der Königl. Hochlöblichen 05 be⸗ 
ſtaͤtige. Er iſt zur Vermittelung von Verſicherungsgeſchaͤften 
authoriſirt, und zu jeder Auskunft darüber erbötig. 5 
Friedeberg a. Q., den 16. Juni 1841. 
N S. G. Scheuner, Kaufmann, 


FFC 
Wer die Schleſ. Zeitung und Provinzialblätter billig mit: 
leſen will, melde ſich beim Kommiſſionär Meyer in Hirſchberg. 
e 


Perſonen finden Unterkommen. 
CC. 
8 Achtzig tüchtige Maurer⸗Geſellen 
L finden, bei anſtändiger Löhnung, fort⸗ 


währende Arbeit beim 5 
Maurer⸗Meiſter Carl Beyer. % 
Lomnitz, den 8. Juni 1841. 8 


78 ai a 5 nung 1 

ch warne hierdurch Jedermann, meinem Sohne, 

e eſellen Adolph Herrmann Moritz Hugo K — 3 

meinen Namen Geld vorzuleihen oder Effekten verabfolgen zu 

laſſen, indem ich in ſolchen Fallen durchaus keine Bezahlung 

oder Schadenerſatz leiſten werde. Krebs, 
Hirſchberg, den 15. Juni 3841. Naths⸗Kanzliſt. 


Erinnerung. 8 

Da von den Vielen, welche die Hülfe und den Beiſtand mei⸗ 
nes ſeligen Mannes bedurften, immer noch eine dedeutende 
Zahl ihrer Zahlungs = Verpflichtung nicht nachgekommen find, 
fo erinnere ich nochmals: mich des Baldigſten zu bezahlen, ins 
dem ich ſonſten wider meinen Willen gezwungen werde, die 
Rechtspflege zu benutzen und den Schuldnern noch Koſten zu 
verurſachen. Hirſchberg, den 12. Juni 1841. 

Wittwe Feiler. 


Zu ver miethen. N 
Ein in einer der belebteſten Straßen Freiburgs gelegenes 
maſſives Haus, worin ſich drei Stuben, eine gewölbte Koch⸗ 
ſtube nebſt Speiſekammer, ein geräumiger Boden und drei 
Boden⸗Kammern befinden, wozu außerdem Hofraum mit 
Sl und Kohlen-Schuppen, und ein ſchön eingerichteter 
arten gehört, ſoll von Michaeli d. J. ab vermiethet werden. 
Nähere Auskunft giebt die Expedition des Boten. 


In einer bedeutenden Provinzial: Stadt Schleſiens iſt ein 
Spezerei-Geſchäft, an einer der frequenteſten Straßen 
gelegen, veränderungswegen zu vermiethen. Diesfällige An⸗ 
fragen, mit der Bezeichnung II. Z., wird die Expedition des 
Boten entgegen nehmen. g 


Die Vorderſtude des erſten Stocks nebit Zubehör 


iſt bald zu vermiethen bei verw. Brüchner. 


RT TE — p p ˖—%—m;r 

In Nr. 879, ſogenannte gelbe Bleiche, find Z Stuben mit 
Zubehör zu Michaeli zu vermiethen. Das Nähere iſt in 
Nr. 878 zu erfahren. 


Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein junger Menſch, welcher ſich dem Gold: und Sifbers 
Geſchäft eignen will, findet unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen ſein Unterkommen beim | 

Goldarbeiter L. Zöpffel in Hirſchberg. 


T Er BRD IE EI HRS EINE 
CEs wird ein Lehrling von recht⸗ 
lichen Aeltern, mit den gehörigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, in eine nicht unbedeutende 
Schnitt⸗ und Material⸗Waaren⸗Handlung 
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt der Buch⸗ 
binder Herr Neumann in Greiffenberg. 
RER ON ou na nal SE EI 
Ein Knabe von guter Erzichung und nicht ganz unbemittel⸗ 
ten Eltern, jedoch nicht vom hieſigen Orte, kann als Tapezir⸗ 


Lebrling ein Unterkommen finden. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Briefe die Expedition des Boten. 


— —— — ( ä— (::i:— — nn — 

Ein Knabe vom Lande, der das Schloſſer⸗Handwerk zu er⸗ 
lernen Luft hat, findet ein Unterkommen beim Schloſſer Kühn 
iu Hirſchberg. 


Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher Luft hat die 
Schloſſes⸗Profeſſion zu lernen, findet ſogleich einen Lehrmei⸗ 
ſter bei F. J. Richter in Erdmannsdorf. 
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Wechsel- und Geld- Cours, 
Breslau, vom 19, Juni 1841, 


Sverige rg — 5 
Wechsel- Course. r ee 
Amsterdam in Ceur. 9 9 #9 # ia Mon 8 138 
Hamburg in Ban s „ „ „ Vista 149%, — 
Dtes „„ 2 „ „ „ „ „ „ Men 148% dp 
London fir 1 Pl. St. # „ „ „ 18 Mm.| 6.18% 
Perm für 300 Fr. vr „ „% „ „ „ Mon E r 
Leipzig in W. Z. „ „ „ vine * N 
Dos „ „ „ „ „ „6 „ Mete * 5 5 
Autzeburz 0 „„ „ # „ „ |aMen * rg 
Win ee „ „ „442 Men. 10% 8 
Berlin „ 0 0 0 „ „ 0 „ iii — 99 . 
Dose „ „„ „ „„ 2 „„ „ „ ls Mon — wu 
Geld- Course, 
"Helländ. Rand- Dussten ss 90 „% „ m e 
Kaiserl. Duesten „ „ „„ — 947 
Friedrichad'or „ „„ „ „ „1637 — 113 
Louiedor % 2 2 „„ „„ „ 108 ar 
Paln. Conan „ % 2 2 „ „ „ — ey‘ 
Poluisch Papier - Geld a a 7% — 
Wiener Einl. Schines „ „ „„ — 41% 
R a Zins 
Effeeten- Course. Fun. 
Staats- gchuld- Scheine # 9» » 4 1045 — 
Sehendl. „ Pr. - Scheine 4 80 RU. — 83 124 
Breslauer Stadt- Obligat. „ „4 — 102 
Dito Gerechtigkeit dite „ » 47 97 — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe „ » 4 106 ¼ — 
Schles. Pfandbriefe ven 1000 RU. 37 — * 
dite dite 5600 34 102 ¼ — 
dite Ler. B. Pfandbr. 1000 - 4 — — 
dite dite 300 =» 4 100% — 
Disconts . A / ur 


Getreide⸗Markt⸗ Preife. 
Z 
Hirte berg, den 17. Juni 1841. 

Der w. Weizen. g. Weizen, dioggen J Gerite. | Hafer. 
Scheſſel. rtl. fr. pf. rtl. for. pf. A e rtl. for. pf. * * 
Hoͤchſter in 


1221] 1j181 | 1) 8 Fa gu — 
Mittler 12(— 1112|] 1, 44-1 21123 — 
Niedriger 1 19 —I 1104 1l 3 28/—I— 22 6 


Erdſen T Höchſſer TTT 1 Mittler = 


— 


Jauer, den 10. Juni 1841. 


1 1 — 


Hochſter 1 20; 1.144 1! 5 —— 28 —— 25 — 
Mittler | 199 1.12 — 1 3—1—126 A 24 — 
Niedrigr 


1161-4 1110 — 24 — 


Löwe berg, den 13. Juni 1841. 
Hochſter J 125 —1 1120 - 17 6 1 - 44 


— 


